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Deutſches Reich.
Die Frau Prinzeſſin von Preußen ſchiffte

ſich geſtern in Genua an Bord des Dampfers des Nord-
deutſchen Lloyd „Prinz Heinrich“ zur Fahrt nach China
ein. Die Prinzeſſin wurde von dem Marine-Attaché bei der
deutſchen Botſchaft in Rom, KorvettenKapitän Wentzel, und
dem deutſchen Generalkonſul Pritſch an Bord geleitet.

Von authentiſcher Seite hat eine Berliner Korreſpondenz er
fahren, daß die von Wiesbaden aus durch die Preſſe gegangeren
ungünſtigen Nachrichten über das Befinden des Erbgroßherzogs
von Luxemburg unrichtig ſind. Das Befinden des hohen Herrn
ſoll vielmehr durchaus zufriedenſtellend ſein. Es wird verſichert, daß
derſelbe ſeit Jahresfriſt nicht in Königſtein, wo er erkrankt ſein ſollte,
geweſen iſt.

Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe iſt aus Grabau
nach Berlin zurückgekehrt.

Die „Köln. Ztg.“ kommt nochmals auf den Lippeſchen
Zwiſchenfall zurück und verweiſt ſehr richtig auf die lang
jährigen Kämpfe, die der Vater des jetzigen Graf- Regenten
geführt, um den Titel „Erlaucht“ zu erhalten, was von
amtlicher preußiſcher Seite ſtets abgelehnt worden
iſt. Nunmehr komme plötzlich der Sohn und erlaſſe
ohne Befugniß an eine preußiſche Garniſon Befehl,

Dieſer Befehldieſen Titel auch für ſeine Kinder zu gebrauchen. lbilde einen unzweideutigen Eingriſ in fremde Rechte. Der Graf

habe kein Recht, ſolchen Befehl zu erlaſſen und habe deshalb
auch nicht den geringſten Anſpruch auf nachſichtige und wohl

wollende Beurtheilung. Weiter erfährt die „Köln. Ztg.“ aus
Detmold, der dortige Hof ſei bereits längere Zeit darauf vor

bereitet geweſen, daß die Lippeſche Denkſchrift in die Zeitungen
komme, da eine Abſchrift derſelben mehreren Zeitungen gegen
hohes Honorar angeboten worden ſei. Angeblich wurde die Rechts
verwahrung des Graf- Regenten von dem Prof. Juſtizrath Kahl-

Berlin verfaßt. Wie der „HNat.- 3 gemeldet
wird, hat die Staatsanwaltſchaft gegen den Archivrath
Berkemayer wegen der Entfernung von Aktenſtücken aus
dem Archiv die Einleitung des gerichtlichen Verfahrens
beantragt. Profeſſor Zorn hat nach der „Königsb. Allg.
Ztg.“ ein zweites Gutachten zur Erwiderung auf das Seydelſche
erſtattet, daß die Schaumburgiſche Regierung dem Bundesrath
zugeſtellt hat.

Der Bundesrath hat in ſeiner geſtrigen Plenar
ſizung den Entwurf von Vorſchriften zur Ausführung des
Geſetzes über die Beurkundung des Perſonenſtandes und die Ehe
ſchließung vom 6. Februar 1875 dem zuſtändigen Ausſchuß
überwieſen und über eine Reihe von Eingaben Beſchluß gefaßt.

Die Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik trat, wie ſchon erwähnt,
geſtern unter dem Vorſitz des Unterſtaatsſekretärs im Miniſterium
der öffentlichen Arbeiten, Fleck, zuſammen. Als Kommiſſare des Staats
ſekretärs des Jnnern wohnten der Geheime Oberregierungsrath Dr.
Wilhelmi, ſowie die Regierungsräthe Koch und Dr. Wutzdorff, als Kom
miſſar des Königlichpreußiſchen Herrn Miniſters für Handel und Gewerbe
der Regierungsaſſeſſor Neumann und im Auftrage des Senats zu Hamburg
der Gewerberath Gieſecke den Verhandlungen bei. Die Tagesordnung
bildete: 1. Die Vernehmung von Auskunſtsperſonen über die Ver
hältniſſe der in Eaſt und Schankwirthſchaften beſchäftigten Perſonen.
2. Die Feſtſtellung des Berichts, betreffend die Erhebungen über die
Arbeitszeit in Getreidemühlen. 3. (Sofern der hierzu eingeſetzte
Ausſchuß in der Lage iſt, ſeinen Bericht zu erſtatten,) Erhebungen
über die Sonntagsarbeit im Binnenſchifffahrts und Flößereibetriebe.

Die Poſtkonferenz in München, an der, wie mitge
theilt, die Neichs poſt, die bayeriſche und die württembergiſche
Poſtverwaltung theilgenommen haben, iſt nach fünftägiger
Dauer am Montag geſchloſſen worden. Als Hauptergebniß
iſt zu verzeichnen, daß in der Frage der Ablöſung der
Privatpoſtanſtalten, der Einführung eines neuen

oſt Zeitungstarifs und der Neuregelung
des Telephongebührentarifs im Großen und Ganzen
zwiſchen allen drei Verwaltungen ein grundſätzliches Einver
nehmen erzielt worden iſt. Die Telephongebühren im Fern-
verkehr dürflen eine Ermäßigung erfahren. Als weſentlicher
Erfolg der Konferenz iſt außerdem zu betrachten und freudigſt
zu begrüßen, daß durch ſie eine innigere Beziehung zwiſchen
der Reichspoſt und den Poſtverwaltungen in Bayern
und Württemberg in Zukunft ſtattfindet, denn dadurch
werden Poſt Telegraphen und Telephonverkehr nur gewinnen
können. Heute beginnen nun die Poſtkonferenzen im Reichs
Poſtamt zu Berlin. Für dieſe ſind drei Tage in Ausſicht ge
nommen. An den Berathungen des erſten Tages, welche ſich
auf Gegenſtände des tech niſchen Poſt und Telegraphen
dienſtes, insbeſondere auf Vereinfachungen desſelben er-
en ſollen, werden die einberufenen Poſt und Telegraphen
irektoren Theil nehmen. Am 19. und 21. Nov. ſollen mit den Ober
oſtdirektoren Fragen des Verwaltungsdienſtes erörtert

werden. Namentlich wird es ſich darum handeln, inwieweit es
thunlich iſt, die Zuſtändigkeit der Poſtämter zu erweitern, um den

ienſt von Schwerfälligkeiten und entbehrlichem
hreibwerk zu entlaſten und die Ober-Poſtdirektionen,

was ſehr erwünſcht iſt, zu erleichtern. Daß bei den Konferenzen,
wie eine durch die Tageszeitungen gelaufene Noti r

erſonal-

gang

reform betreffen, kann bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes
wohl als ſicher angenommen werden. Selbſtverſtändlich können
alle Erörterungen nur einen informatoriſchen Charakter tragen,
wie dies auch bei den vorjährigen Konferenzen der Fall ge
weſen iſt.

Eine eigenartige Meldung bringt die „Poſt“: „An
den Fürſten von Reuß älterer Linie iſt von Hamburger
„Bürgern“ telegraphiſch eine partikulariſtiſche Kundgebung,
weil er einen zu Gefängniß verurtheilten Sozialdemokraten
begnadigt hat, gerichtet worden. Desgleichen wurde eine
zuſtimmende Kundgebung an den Graf- Regenten von
Lippe wegen ſeiner Haltung gegenüber Preußen ab-
geſandt. Von beiden regierenden Herren liefen tele-
graphiſch Dankſagungen ein.“ Daß einige „entſchieden“
freiſinnige Leute oder Sozialdemokraten der r und Hanſe-
ſtadt Hamburg derartige Taktloſigkeiten und Aufdringlichkeiten ſich
zu Schulden kommen laſſen, iſt nicht verwunderlich und würde
nicht regiſtrirt zu werden brauchen. An die Wand ge-
nagelt zu werden verdienen nur die „telegraphiſchen
Dankſagungen der beiden regierenden Herren!“

Freiherr von Hertling, der bekannte ultramontane
Parlamentarier, hat die Ankündigung ſeiner Vorleſungen an
der Münchener Univerſität wieder zurückgezogen. Der „Fränk.
Cour.“ meint, dies hänge damit zuſammen, daß Hertling vom
Centrum für das Amt des erſten Neichstags- Präſidenten be
ſtimmt ſei. Die „Münch. N. Nachr.“ ſchreiben dazu

Es erſcheint fraglich, ob Frhr. v. Hertling nach fünf Jahren
des Hichstags Präſidium s wieder zur Profeſſur zurückkehren werde.
Man glaubt vielmehr, daß das Reichstags Präſidium für ihn nur
den Uebergang zu einem höheren Staatsamte
bilden werde.

Welches höhere Staatsamt gemeint iſt, wird hier nicht
Vermuthlich dürfte es ſich aber dabei um einen

ayeriſchen Miniſterpoſten handeln.
Zur Protektoratsfrage im Orient. Zur Zeit weilt

der Kardinal Langénieux in Rom. Seine Anweſenheit ſcheint,
wie die „Frankf. Ztg.“ ſich berichten läßt, ſchon ihre Früchte zu
tragen. Jn vatikaniſchen Kreiſen behauptet man, der Papſt werde
im nächſten Konſiſtorium, in dem übrigens keine neuen Kardinäle
kreirt werden, eine Allokution über die orientaliſcheKirche halten und
dabei „rektifizirend“ der Reden des deutſchen Kaiſers in
Paläſtina gedenken. Sollte ſich das bewahrheiten, ſo wird
unſere Regierung diesmal hoffentlich eine noch kräftigere Ant-
wort finden, als neulich in dem einfachen Geſandtenwechſel,
deſſen Bedeutung vor der Oeffentlichkeit leider noch nach
Möglichkeit abgeſchwächt wurde.

Das Ccentralkomitee für die Generalverſammlungen
der Katholiken Dentſchlands, welches geſtern in
Frankfurt a. M. tagte, wählte der „Germania“ zufolge
den Grafen Droſte Erbdroſt zu Viſchering zu Schloß
Darrfeld in Weſtfalen zum Vorſitzenden. Der nächſte
Katholikentag ſoll in Neiße ſtattfinden, jedoch ſind wegen
der in Neiße obwaltenden Schwierigkeiten noch vorerſt Ver
handlungen zu führen. Schließlich wurde ein Aufruf an die
Katholiken Deutſchlands für den Bau einer Marienkirche
auf dem Berge Zion in Jeruſalem, auf dem Grundſtücke
der Dormition, beſchloſſen.

Der Vertrauensmann der nationalſozialen Partei in Kiel,
Profeſſor Titius, iſt in der letzten Verſammlung des liberalen Ver-
eins als Kandidat für die bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen in
Kiel aufgeſtellt worden. Jn ihm wird der erſte Nationalſoziale in
die Stadtvertretung eintreten. Cin Nationalſozialer, vom Freiſinn
auf den Schild erboben, das iſt recht charakteriſtiſch!

Jn der Preſſe iſt kürzlich die Vermuthung ausgeſprochen, daß
die „Militäriſche und politiſche Korrecſpondenz“ Beziehungen
zu amtlichen Stellen des Reiches habe oder zu halbamtlichen Mit
theilungen ſeitens derſelben benutzt werde. Dieſe Annahme iſt, wie
der „Nordd. Allg. Ztg.“ bekannt geworden iſt, unzutreffend.

Wie die „Berl. N. N.“ vernehmen, hat ſich der
Bundesrath bereits mit der Mehrzahl der Etats für das
neue Rechnungsjahr beſchäftigt, ſodaß die Drucklegung der
einzelnen Spezialetats eingeleitet werden konnte. Es ſteht
mithin zu erwarten, daß der geſammte Staatshaus-
a isetat dem Reichstage bei der Eröffnung vorliegen
wird.

Das Rechnungsweſen des Reichs entbehrt noch der
definitiven Ordnung. Als Rechnungshof des Reichs figurirt
proviſoriſch auf Grund einer von Jahr zu Jahr verlängerten
geſetzlichen Vollmacht die preußiſche Oberrechnungskammer,
deren Befugniſſe im Jahre 1872 durch ein beſonderes Geſetz
geregelt worden ſind. Die landesherrliche Jnſtruktion vom
18. Dezember 1824, welche bisher in ſachlicher Hinſicht die
Grundlage für die Thätigkeit der Oberrechnungskammer bildete,
iſt jetzt durch das in dieſem Jahre verabſchiedete Geſetz über
den Staatshaushalt erſetzt. Die Verſuche, im Reiche ein
Geſetz über den Rechnungshof und ein ſolches für den Reichs-
haushalt zu Stande zu bringen und ſo eine reichsgeſetzliche
Grundlage für das Rechnüngsweſen des Reichs zu ge
winnen, ſind geſcheitert, weil der Reichstag die Be-
fugniſſe der Regierung einer ſo weitgehenden

Beſchränkung unterwerfen wollte, wie ſie nach der Auffaſſung
der verbündeten Regierungen weder mit der verfaſſungsmäßigen
Stellung des Bundesraths noch des Kaiſers vereinbar ſei.
Man hat daher als Nothbehelf die preußiſchen Einrichtungen
und Vorſchriften für das Rechnungsweſen des Reichs nutzbar
gemacht. Nachdem in Preußen der große Wurf des
Geſetzes über den Staatshaushalt unter völliger Wahrung der
Rechte der Krone und ohne ernſtliche Kämpfe irgendwelcher
Art gelungen iſt, eröffnet ſich die Ausſicht, auch im Reiche
aus dem Proviſorium zu einem Definitivum zu
gelangen. Es wäre allerdings, ſo wird offiziös geſchrieben,
verkehrt, zu glauben, daß das preußiſche Geſetz ohne
s auch die Grundlage der Reichsgeſetzgebung abgeben
önnte.

Der Charakter des Reichs als Bundesſtaat und die Verhält-
niſſe von Heer und Marine b. dingen manche Abweichungen und

mehrfach keine ſo einfache Löſung des geſetzgeberiſchen
Problems, wie in dem Einzelſtaate Preußen mit ſeiner feſten

Allein man darf aus demmonarchiſchen Tradition. preußiſchen Vorgange und angeſichts der Thatſache, daß dem
preußiſchen Geſetze über den Staatshaushalt ſo ziemlich
das ganze Abgeordnetenhaus zugeſtimmt hat, die
Hoffnung entnehmen, daß auch im Reichstage jetzt volles Ver
ſtändniß für die Auffaſſung der verbündeten Regierungen über die
Abgrenzung der Rechte der Regierungsgewalt und der Volks
vertretung beſteht und ſomit die Vorausſetzung für die Wieder
aufnahme der vor mehr als 20 Jahren geſcheiterten
geſetzgeberiſchen Verſuche auf dem Eebiete des Rechnungs-
weſens vorhanden iſt. Daß man die Vorbereitung einer
ſo ſchwierigen Vorlage aber nicht überſtürzen kann, beweiſt der
mehrjährige Zeitraum, welcher zwiſchen der Ankündigung und
Vorlegung des Komptabilitätsgeſetzes verſtrichen iſt. Auch weiſt
der preußiſche Vorgang darauf hin, für die Vorlegung des be
treffenden Ent vurfs eine Tagung zu wählen, in welcher die geſetz
gebenden Faktoren mit anderen ſchwierigen und ſtrittigen geſetz
geberiſchen Aufgaben möglichſt wenig befaßt ſind.

Der Verein der dentſchen Hutinduſlrie, dem alle
nanthafteren Hutfabrikanten als Mitglieder angehören, hat ſich in
ſeiner am 15. d. M. in Berlin ſtattgefundenen diesjährigen ordentlichen
Generalverſammlung über die Lage des Rohmaterialien-
marktes für die Hutfabrikation unterhalten und in
Anbetracht der bedeutenden und andauernden Preis-Hauſſe desſelben
die Nothwendigkeit erkannt, die Preiſe aller Qualitäten
von Filzhüten entſprechend zu erhöhen. Ferner beſchloß die
Generalverſammlung, gegen eine etwaige Wiedereinführung eines
Wollzolles von Vereins wegen Widerſpruch zu erheben.

Herr Liebkuecht hat in einer ſozialdemokratiſchen Ver-
ſammlung mit dankenswerther Offenheit wieder einmal erklärt,
daß die Sozialdemokratie zwar ihre Taktik, den
Weg, auf dem man das geſtellte Ziel erreichen will, ändern
könne und eventuell ändern müſſe. daß in der Taktik
Kompromiſſe geſchloſſen werden dürfen dagegen das
Prinzip der Genoſſen keinerlei Kompromiſſe
mit den bürgerlichen Parkeien dulde. Wer nicht in unver-
beſſerlichem Optimismus betreffs der angeblichen „Mauſerung“
der Sozialdemokratie befangen iſt, der müßte, ſo meinen wir,
doch aus ſolchen Erklärungen erſehen, daß die Sozialdemokratie
nur um ſo gefährlicher iſt, je mehr ſie das unver-
änderte revolutionäre Ziel mit harmloſen, den
Verhältniſſen angepaßten Mitteln zu erreichen ſucht. Jm
übrigen iſt aus der Liebknechtſchen Rede nur ein
Paſſus bemerkenswerth, in welchem er als Lobredner des
Militarismus auftritt! Er ſagt nämlich nach dem uns
vorliegenden Bericht: „Etwas haben allerdings die deutſchen
Arbeiter vor den franzöſiſchen voraus, das iſt ihre Disziplin.
Dies iſt allerdings dem Militarismus zu verdanken, dem
preußiſchdeutſchen Militarismus.“ Ob ſolcher Ketzerei müßte
eigentlich ſelbſt Herr Liebknecht nach der ſcharfen ſozial-
demokratiſchen Disziplin „hinausfliegen“.

Die ſchwediſch- norwegiſche Regierung läßt demnächſt
im Einverſtändniß mit der deutſchen Reichseiſenbahnverwaltung auf
den deutſchen Reichseiſenbahnen Studien deutſcher Bahu-
verhältniſſe Sicherheitsvorrichtungen, Signalweſen u. ſ. w.
vornehmen. Die betreffende Abordnung wird auch mehrere bayeriſche
Bahnhöfe und deren Einrichtungen einer Beſichtigung unterziehen.

Von zuverläſſiger Seite wird bekannt, daß der Sultan in der
Angelegenheit des deutſchen Forſchers Belck ein Schreiben an die
deutſche Botſchaft richten ließ, in welchem hervorgehoben wird, daß
der Sultan den angegriffenen Forſcher in jeder Hinſiwt ſchadlos ge
halten hat, und daß die Angreifer einer exemplariſchen Strafe unter
zogen worden ſind. Belck iſt vollkommen wieder hergeſtellt und
nimmt unter dem beſonderen Schutze des Sultans ſeine Forſchungen
in Armenien wieder auf.

Vom 1. Januar 1899 ab erſcheint der „Kreuz-Ztg.“ zufolge
allwöchentlich in Tſintan eine neue deutſche Zeitung unter
dem Titel „Deutſch-Aſiatiſche Warte“, Amtlicher Anzeiger des
Kiautſchau-Gebietes.

Ueber deutſch engliſche Eiſenbahnunternehmen
in China wird durch den Draht aus Peking berichtet:

Das Tiung-li-Yamen gad das Verſprechen, den Vertrag be-
treffend die Tientſin-Tſching-Kiang- Eiſenbahn dem
engliſch- deutſchen Syndikat zu bewilligen. Die deutſchen
Intereſſen werden vertreten werden durch Carlowitz und
die Deutſch Aſiatiſche Vank, die britiſchen durch die Hong
kongSchanghaiVank und Jardine Mathieſon. Wie verlautet, ſoll
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ſich einige Schwierigkeit erhoben haben in Betreff der Aufhebung
des von Yung-wing vorher abgeſchloſſenen Vertrages, da dieſer ſich
weigere, das Siegel zurückzugeben. Von der Bahnlinie Tſching-
Kiang-Tientſin ſoll, wie erwähnt, der ſüdliche Theil mit engliſchem,
der nördliche mit deutſchem Kapital gebaut werden.

Die Heimfahrt des Kaiſerpaares.
Der Aufenthalt des Kaiſerpaares in Malta hat länger

gedauert, als im Programm vorgeſehen war. Die Weiterreiſe
nach Cagliari ſollte Mittwoch Nachmittag um 5 Uhr erfolgen,
nach einer Depeſche des Wolff'ſchen Telegraphenbureaus wurde
ſie aber auf geſtern früh verſchoben. Ein Telegramm aus
Malta meldet, daß die weitere Seereiſe durch das Mittelmeer
um Spanien und Frankreich herum bis Brunsbüttel aufgegeben
iſt, daß das Kaiſerpaar vielmehr von Malta nach Pola
fahren, dort landen und dann mit der Bahn die Heim-
reiſe nach Potsdam zurücklegen wird.

Hiermit ſtimmt auch folgende Meldung des Wolff'ſchen
Bureaus überein: „Nachdem im ſüdlichen Mittelmeer eine Ab
ühlung in der Temperatur eingetreten iſt, welche eine direkte
Rückkehr der Kaiſerin in geſundheitlicher Beziehung
weniger bedenklich erſcheinen läßt, wird der Kaiſer, von
dem Wunſche geleitet, bald möglichſt in die Heimath
zurückzukehren, die Heimreiſe auf dem direkten
Wege über Pola antreten.“ Von anderer Seite will man
wiſſen, daß der Entſchluß des Kaiſers zur direkten Rückreiſe
die Folge einer Audienz ſei, die Staatsſekretär von Bülow am
Mittwoch Vormittag bei Sr. Majeſtät gehabt hat.

Von Malta iſt die „Hohenzollern“ geſtern mit dem Kaiſer
Wilhelm und der Kaiſerin Auguſte Viktoria an Bord, von dem
Kreuzer „Hela“ begleitet, in See gegangen. Während des
Aufenthaltes vor Malta wurde ſtrengſtes Jnkognito bewahrt.
Die Kaiſerin begab ſich Mittwoch Vormittag an Land und be-
ſuchte den Palaſt des Gouverneurs in La Valetta ſowie andere
intereſſante Punkte.

Die Ankunft in Syrakus erfolgte geſtern Abend, die
Abfahrt nach Meſſina heute früh.

Was die Durchquerung der franzöſiſchen Gewäſſer
durch den Kaiſer anbetrifft, ſo geht der „Patrie“ aus Toulon
folgende Nachricht zu:

„Das franzöſiſche Geſchwader wird den deutſchen Kaiſer nicht
in Genua, ſondern auf offenem Meere begrüßen. Es
ſteht nämlich herte feſt, daß eine Diviſion des aktiven
Geſchwaders d s Mittelmeeres dem deutſchen Kaiſer bei ſeiner
Rückkehr aus Jeruſalem zur Begrüßung entgegenfahren wird, ſobald
er in den franzöſiſchen Gewäſſern eintrifft. Dieſe Tiviſion wird
den deutſchen Kaiſer von den italieniſchen nach den ſpaniſchen
Küſten geleiten cs wird aus den Panzerſchiffen „Brennus“, das
die Flagge des Vizeadmirals Fournier führen wird, „Valmy“ und
„Admiral Tréhouart“, ſowie dem Kreuzer „Chazy“ beſtehen.“

Das Chauviniſtenblatt fügt die für die Stimmung in
Frankreich hochcharakteriſtiſche Bemerkung ghinzu, daß es dieſe
Maßnahme nicht tadelt, freilich auch nicht billigt. Wenn
man bedenkt, mit welchem furchtbaren Zorne das Organ
Millevoyes noch vor einem Monat eine derartige Nachricht auf
genommen hätte, obgleich es ſich doch ſchließlich nur um eine
durch die internationale Etikette gebotene Höllichkeitsbezeugung
handelt, ſo wird es einem erſt recht klar, wie die Dinge ſich in
Europa ſeit der Faſchoda- Angelegenheit geändert haben.

Chamberlain
hat, wie ſchon geſtern kurz gemeldet, am Mittwoch ſchon
wieder einmal eine große Rede gehalten. Er führte in
derſelben aus, Großbritannien wünſche nur ſolche Erwerbungen
in China, als nöthig ſeien, um ſeine maritime Stellung zu
garantiren. Großbritannien halte es nicht für nöthig, den Be-
ſtrebungen anderer Mächte Hinderniſſe zu bereiten, vorausgeſetzt,
daß ſie nicht gegen jenes große Prinzip verſtoßen, daß die Märkte
Chinas dem ehrlichen Wettbewerb offen gehalten werben. Jn
der Frage der dem Auslande in China gewährten
Konzeſſionen habe England bisher keinen Grund zur
Klage; er gebe indeſſen zu, es beſtehe einige Gefahr, daß
Großbritannien von einigen offenen Märkten in Zukunft
ausgeſchloſſen werde. Ein Abkommen mit Rußland
wäre, wenn möglich, wünſchenswerth; aber er
habe mit ſolchen Abkommen die Erfahrung gemacht,
daß keines andauernd Geltung behalten könne, wenn es nicht
im Jntereſſe beider Parteien liege, daran feſtzuhalten, oder
wenn nicht eine Partei ſtark genug ſei, das Feſthalten an dem
Abkommen zu erzwingen. Thatſächlich wünſche Großbritannien
eine beſſere Garantie, die Politik der offenen Thür zu ſichern,
als ein auf dem Papier ſtehendes Uebereinkommen. Eine
ſolche Garantie könne aber nur in einem allgemeinen
Uebereinkommen der Nationen gefunden werden, in
China eine liberale Handelspolitik zu befolgen. Deutſchland,
Japan und die Vereinigten Staaten ſtänden dieſer
Politik günſtig gegenüber. Japan habe in den letzten
wenigen Jahren Vorbereitungen getroffen, welche ihm bald
eine Macht geben würden, die in keiner Kombination
im Orient vernachläſſigt werden dürfe. Chamberlain
äußerte ſeine Freude darüber, daß die Beziehungen zu den
Vereinigten Staaten enger und herzlicher geworden
ſeien. Tie Jntereſſen dieſes Landes wären dieſelben wie
diejenigen Großbritanniens aber es ſei keine Rede von
einem formellen Bündnißvertrag, deſſen Groß-
britannien nicht bedürfe. Großbritannien ſei fähig, für ſich
allein zu ſtehen aber wenn es eine Allianz eingehe könne es
ebenſoviel geben, als es erhalte. Zugleich betonte Chamberlain
neuerdings die freundlichen Beziehungen zu den Mächten, deren
Jntereſſen mit denen Großbritanniens übereinſtimmten er freue
ſich namentlich darüber, daß die Beziehungen zu
Deutſchland ſolche Fortſchritte gemacht hätten. Er könne
keinen Platz in der Welt ſehen, wo die deutſchen Jntereſſen in
ernſtlichem Widerſpruche mit denen Großbritanniens ſtänden,
er halte es deshalb für möglich, auch ohne eine ſtändige
Allianz zu einer allgemeinen Verſtändigung mit Deutſchland zu
gelangen.

Zur Dreyfus Affäre
liegen heute folgende neue Nachrichten vor: In den Wandelgängen
des Kaſſationshofes iſt die allgemeine Anſicht die, daß wahrſcheinlich
ein Erlaß des Gerichtshofes erſcheinen werde,
um die Rückkehr des Kapitäns Dreyfusnach Frankreich herbeizuführen. da es thatſächlich un-
möglich für den Gerichtshof wäre, ſich telegraphiſch
in Verbindung mit Dreyfus zu erhalten. Die
Telegramme würden zu zahlreich und zu koſtſpielig werden. Anderer-
ſeits würden die auf telegraphiſchem Wege übermittelten Antworken
des Dreyfus vom gerichtlichen Geſichtspunkte aus keine hinreichenden
Garantien für die Authentizität derſelben bieten.

„Soir“ meldet, daß die Regierung nunmehr entſchloſſen ſei, die
Verantwortlichkeit für die Maßregeln zu übernehmen, welche ir-
forderlich ſind, um zu verhüten, daß die Schriftſtücke des geheimen

Doſſiers an die Oeffentlichkeit kommen, weil durch die Veröffent
lichung internationale Verwickelungen entſtehen könnten.

Die Pariſer Blätter wollen wiſſen, daß Marineminiſter Lockroy
zu demiſſioniren beabſichtige

Oberſt Picquart veröffentlicht im „Rippel“ eine Erkkärung,
worin er bittet, von der geplanten Ueberreichung eines Ehrenſäbels
an ihn Abſtand nehmen zu wollen.

Der Chefredakteur des „Temps“, Preſſenſé, erklärt in der
„Aurore“ bezüglich des Dekre:s, durch welches ihm verboten wird,
die Abzeichen der Ehrenlegion zu tragen, es ſei ihm eine große
Genuathuung, konſtatiren zu können, daß auch er von den Feinden
des Lichtes als Opfer gebraucht werde.

nntänn
OeſterreichUngarn.

Aus den Parlamenten.
Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus lehnte den Antrag

auf Verſetzung Badenis in den Anklagezuſtand mit 193
gegen 174 Stimmen ab.

Infolge des Vordefehls des Kriegsminiſters Krieghammer in
der Angelegenheit des Hentzi- Denkmals iſt die Situation
äußerſt kritiſch geworden. Die geſtrige ungariſche Abgeordnetenhaus-
ſitzung nahm einen ſtürmiſchen Verlauf. Von vierzehn vorgemerkten
oppoſitionellen Rednern haben ſich bis Nachmittags 3 Uhr bereits 5 in
äußerſt heftigen Ausführungen gegen den Kriegsminiſter gewandt. Trotz
der beſchwichtigenden Erklärungen Banffys und desLandesvertheidigungs-
miniſters Fejervary dauerte der Sturm in der Sitzung fort. Der
Präſident drohte wiederholt, den Platz zu verlaſſen. Die Oppoſition
will beantragen, daß alle kriegsgerichtlichen Urtheile, nach welchen
1849 Batthyany und andere Märtyrer hingerichtet wurden, annullirt
werden.

Frankreich.

Der „Ritter vom goldenen Vließ.“
Geſtern Nachmittag wurden dem Präſidenten Faure in

Gegenwart der Miniſter, der Mitglieder der ſpaniſchen Botſchaft und
der Friedenskommiſſion und unter dem üblichen Ceremoniell die
Jnſignien des Goldenen Vließes überreicht. Es wurden
militäriſche Ehren erwieſen. Montero Rios legte dem Präſidenten
das Collier des Ordens an, wobei er die hierfür vorgeſehenen Worte
ſprach. Faure erwiderte mit Dankesworten für die Königin-Regentin.
Hierauf umarmte Faure Montero Rios und den Großfürſten
Wladimir von Rußland, welcher als Pathe gedient hatte.

Oſtaſien.
Aus China.

Wie ein Telegramm des „Echo de Chine“ meldet, iſt Kwei
Tſchaufu am oberen Jang-tſe-kiang von den Aufſtändiſchen
angegriffen und geplündert und das dortige
katholiſche Miſſionsgebäude niedergebrannt
worden. Einzelheiten fehlen.

Die „Times“ meldet aus Wai-hei-wai, das
britiſche Geſchwader bleibe nicht beiſammen. Es
ſeien noch keine Schritte zur Befeſtigung des Platzes gethan, obwohl
die Beſitznahme bereits vor 6 Monaten erfolgte, und die Flotte habe
deshalb dort keinen rechten Rückhalt. Andererſeits entfalteten die
Ruſſen in Port Arthur die regſte Thätigkeit. Die Arbeiten
bei dem Wiederaufbau der Befeſtigungswerke und der Aufſtellung
der Geſchütze würden bei Tag und bei Nacht gefördert.

Amerika.
Revolution. Ernennung.

Die „Hamburgiſche Börſenhalle“ erhielt ein Telegramm aus
Santa Ana vom geſtrigen Tage, dem zufolge am 15. November in
San Salvador eine Revolution ausbrach, deren Verlauf
noch unbekannt iſt.

Luiz Am arol iſt zum Präſidenten der Bank von
Braſilien ernannt worden. Dieſe Ernennung erregt allgemeine
Befriedigung, weil Amarol nicht politiſch thätig iſt.

Türkei.
Kreta.

Der türkiſche Miniſter des Auswärtigen, Tewſik Paſcha,
wandte ſich an die Botſchafter der vier Mächte mit dem Erſuchen,
es möge Schalir Paſcha geſtattet werden, auf Kreta
zu bleiben, bis das türkiſche Kriegs Material ein-
geſchifft ſei. Nach einer Meldung aus Kreta verblieben
ein Artillerie-Ofſizier ſowie ein Militärart als Dragoman zur Auf-
ſicht über das Kriegsmaterial auf der Jnſel. Der Miniſter des
Auswärtigen verſtändiate die Botſchafter der vier Mächte davon, die
Pforte habe mittelſt Cirkulardepeſche an ihre Vertretungen im Aus-
lande Proteſt dagegen eingelegt, daß Prinz Georg von
Griechenland zum mit der Verwaltung der Jnſel betrauten
Ober-Kommiſſar der vier Mächte beſtellt ſei.

„Die zerfallenden Länder.“
Dem „Standard“ wird aus Konſtantinopel gemeldet Der Sultan

befahl dem türkiſchen Botſchafter in London, Salisbury nach der
Bedeutung ſeiner kürzlichen Aeußerung über die „zerfallenden Länder“
zu fragen, und, falls dieſelbe auf die Türkei Bezug babe, ſie zurück
zuweiſen. Er, der Sultan, ſei zwar vom Gegentheil überzeugt, be-
ſonders nach Anerkennung der Vitalität der Türkei durch den Beſuch
des deutſchen Kaiſers.

Telegramme.
Tunis, 18. November. Ein heftiger Cyklon wüthete

im Norden Tuneſiens, entwurzelte in der Umgegend von
Bizertas 1000 Oelbäume und vernichtete viele Schifferhäuſer.
3 Perſonen ſind getödtet, viele verwundet; die Telegraphen-
drähle ſind zerſtört.

London, 18. Novbr. Nach Meldungen aus Gibraltar
entſtand auf dem Flaggſchiff „Majeſtic“ eine ernſte
Subordination in Folge auf Deck geworfener Apfelſinen-
ſchalen. Es wurde deshalb verboten, Früchte zu kaufen. Die
darüber erboſte Mannſchaft durchſchnitt die Taue und die Takelage,
ſowie Theile des Schnellfeuergeſchützes und warf ſie über Bord.
Die Thäter blieben unentdeckt. Der Kapitän ließ das Deck
von Schildwachen überwachen und unterſagte allen Urlaub.

Berliner Chronik.
Mord oder Todtſchlag? Wir haben geſtern gemeldet,

daß auf der Kellertreppe des Hauſes Schleiermacherſtraße 10 geſtern
früh die unter Aufſicht der Sittenpolizei ſtehende Emma S. todt
aufgefunden ſei. Der Zuhälter des Mädchens, der des Mordes rer-
dächtig war, iſt auch ſiſtirt worden, die angeſtellten Recherchen haben
jedoch ergeben, daß der Tod des Mädchens, das mit vorlem Namen
Emma Siegmund heißt, lediglich durch einen
Unglücksfall herbeigeführt worden iſt. Die Entlaſung des
Siſtirten, eines gewiſſen Berkholz, iſi daher noch am Mittwoch Abend
erfolgt. Er erſchien noch kurz vor 10 Uhr wieder an ſeiner Wohnung
und begehrte, da er keinen Schlüſſel hatte, von ſeinen
beiden Mietherinnen des kleinen Zimmers Einlaß. Dieſe
wieſen ihn jedoch ab, und ſo verließ er das Haus wieder,
um erſt Morgens zurückzukehren. Es iſt feſtgeſtellt, daß die Siegmund
ſeit vielen Jahren an Krämpfen gelitten hat; in einem
ſolchen Anfall hat ſie ſich vor ihrer Hausthür auf eine Treppenſtufe
niedergeſetzt und ſich dabei die Kleider deſudelt. Nachdem die S.
ſich erholt, ging ſie in das Haus hinein, und hierbei iſt ſie in den
Keller abgeſtürzt in der Wunde an der Stirn befanden ſich auch
noch Sandkörner vor, die bei dem Sturz ſich dort feſtgeſetzt hatten.
Strangulationsmarken, von denen eine Korreſpondenz zu
berichten weiß, ſind an der Leiche nicht wahrzunehmen.

Aus Nah und Fern.
vom. Fürſten am Bahnhofe begrüßt. Später verrichtete die ö

anderlegte einen Kranz nieder. Außer dem ehemaligen Chefarzt des W

h i
Elbe mehrere Schiffsunfälle. Der engliſche Dann

der bei Blankeneſe mit einem Hamburger Dampfer zuſammen
und bedeutenden Schaden erlitt. Der engliſche Dampfer „Dop ar
kam auf Grund, wurde jedoch ſpäter ohne e eny wieder ſt

er engljſDampfer „German“ ſtieß bei der Oſte mit dem engliſchen St
„Corſo“ zuſammen. Letzterer ſank, „German“ erlitt keine
ſchädigung. Die Paſſagiere und die Mannſchaft des „Corſo“ wutden
r Ganz in der Nähe dieſer Unfallſtätte rannten der en üſte

chooner „Sultanga Reina“ und der von Hamburg kommende
engliſche Dampfer „Holdemeß“ zuſammen. Die „Sultam
Reina“ ſank. Jhre Mannſchaft wurde von der „Holdemeß'“, welt
wenig Schaden gelitten hatte, gerettet.

Neue Eiſenbahnnufälle. Aus Jrkutsk, 17. Novembet,
meldet man Heute Abend entgleiſte hier ein Eiſenbahnzug. di
Lokomotive und fünf Güterwagen deſſelben find einen zwei Foden
hohen Damm hinabgeſtürzt. Ein Eiſenbahnbeamter wurde getödtet
und mehrere ſchwer verletzt.

Neues Handelsunteruehmen. Aus St. Paul wird gemeldet
Die „Northern Pacific-Bahn“ beabſichtigt eine direkte Linie
von Winnipeg nach Duluth zu bauen, um einen bedeutend
Theil der Ausfuhr des nach dem Nordweſten von Kanada a
Handelsartikel gehenden Weizens in die Hand zu bekommen, deſſen
Export einen ungeheuren Umfang annimmt.

Die Frauzoſen in Marokko Nach einem in Tanger un
laufenden Gerüchte befinden ſich 3 franzöſiſche Kolonnen
auf dem Marſche in der Richtung nach dem Schauplatze des Auf
ſtandes an der marokkaniſchen Gren ze. Man glauſt
Frankreich beabſichtige eine Berichtigung ſeiner Grenze
in jener Gegend zu verlangen.

Exzentriſche Tänzerin. Vor einiger Zeit wurde gemehdt,
daß die ſpaniſche Tänzerin Oter o, die ſich in Monte-Carlo in
einer ihr gehörigen Villa aufhielt, ausgewieſen wurde, weil eine bohe
Dame des Landes darauf beſtanden habe. Der Wiener „N. Fr. Pe
wird nun geſchrieben Die Otero mußte Monte-Carlo eilends ver
laſſen weil ſie auf einen ruſſiſchen Staatzrath einen Revolver
ſchuß abgefeuert habe. Der Schuß habe den Staatsrath übrigen
nicht getroffen, ſondern nur einen Spiegel zertrümmert.

Grauenvolle That eines Jtalieners. Aus Köln, 17. Nov.
wird gemeldet Jn verfloſſener Nacht wurde ein hieſiger Ehemann
von einem Jtaliener überfallen und auf offener Straße
erſt ochen. Der Thäter entkam. Seit einigen Tagen bereits ſind
poli;eilicherſeits umfaſſende Erhebungen nach hier anſäiſigen Jtalienern
im Gange, bei denen es ſich angeblich um mit anarchiſtiſchen
Umtrieben zu ſammenhängende Eruirungen handelt.

Abentenerliches von der Familie Gurko. Der bekannte
frühere Generalgouverneur von Warſchau Feld marſchall Gurko
ſoll infolge eines abermaligen Schlaganfalles ſchon vor
einigen Jahren erlitt der General einen Schlaganfall, von dem
er u. A. durch einen mehrmonatlichen Kuraufenthalt in Wies
baden Geneſung ſuchte in der vorigen Woche geſtorben
ſein, und zwar ſoll der Schlaganfall eingetreten ſein, nachdem am
Tage vorher im „Journal offiziel“ in Petersburg das telegraphiſch
bereits erwähnte Dekret erſchien, das ſeinen Sohn wegen des be
kannten in MonteCarlo verübten Mordverſuchs aus den Liſten der
Marine ſtrich. Das „B. T.“ bringt heute aus Paris folgende aden
teuerliche Nachricht: „Vorgeſtern erhielt Nicolas Gurko im Gefängniß
den Beſuch ſeines Bruders. Bald darauf befiel ihn ein
Unwohlſein, und es ſtellte ſich Erbrechen ein. Sein Zuſtand ver
ſchlimmerte ſich zuſehends. Jn der Nacht zum Mittwoch trat nach
langer Agonie der Tod ein. Man nimmt an, daß der Bruder ihm
Gift gebracht habe, doch ſoll die eingeleitete Enqueie dieſe
Hypotheſe bisher nicht beſtätigen.“

Entwickelung der Feſtung Danzig. Wie der „Danz, Allg.
Zta.“ aus Berlin mitgetheilt wird, ſoll das Kriegsminiſterium die
Abſicht haben, bei einer allmählichen weiteren Entwickelung der
Feſtung Danzig nach und nach einzelne Theile der alten Befeſtigung
aufzugeben und zu verkaufen. Es kommen hierbei zunächſt in Frage
die Feſtungswerke vom Hagelsberg bis zur Weichſel (die ſogenannte
Olivaer Thorfront) und die auf dem rechten Ufer der todten Weichſel
liegenden Feſtungswerke vom Ausfluß der Mottlau in die Weichſel
anfangend bis zu der Feſtung Weichſelmünde ausſchließlich.

Korea mit dem Zopf. Nach einem Telegramm aus Söul hat
die korea niſche Regierung Anordnungen erlaſſen, Lem Handel
ſeitens der Ausländer im Jnnern der Halbinſel ein Ende zu
machen.

Banunglück. Jn Oppeln iſt ein Hängegerüſt an dem Neu
bau der höheren Töchterſchule herabgeſtürzt. Elf Perſonen
wurden verletzt, von denen bereits zwei ihren Verletzungen er
legen ſind.

Das größte der bisher gebanten engliſchen Ramm-
kriegsſchiffe, der „Formidable“, wurde geſtern in Porismouth
in Gegenwart des Erſten Lords der Admiralität Goſchen,
des Admirals Seymour u. A. vom Stapl gelaſſen. Eine
ſehr große Menſchenmenge wohnte dem Schauſpiel bei. Die
Taufe vollzog Lady Hicks Beach. Die Tribüne war mit
engliſchen und amerikaniſchen Flaggen geſchmückt, die ineinander
geſchlungen waren. Der „Formidabte“ hat ein Deplacement von
15 000 Tonnen und ſoll eine Geſchwindigkeit von 18 Knoten haben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Korreſpendenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Bitterfeld, 17. November. (Feuer.) Am geſtrigen Abend
gegen 104 Uhr brannte es in dem der Wittwe A. Dornfeld
gehörigen Grundſtück, Halleſcheſtraße Nr. 29 und zwar handelte
es ſich um einen größeren Stubenbrand. Derſelbe war in
der eine Treppe hoch gelegenen Wohnung der Wittwe
Bartels ausgebrochen und hatte bald die in der Wohnſtube
befindlichen Gegenſtände ergriffen. Dem ſchnellen Eingreifen unſerer
freiwilligen Feuerwehr gelang es bald, des Feuers Herr zu werden.
Durch das Feuer ſind die ſämmtlichen Gegenſtände, welche ſich in
der Wohnſtube befanden, vernichtet worden und außerdem die Defe,
Fenſter 2c. beſchädigt, ſodaß der Brandſchaden immerhin kein ganz
geringer iſt.

„g Torgau, 17. Nov. (Der Neubau der Kavallerio
Kaſerne) hat in den letzten Wochen gute Fortſchritte gemacht,
ſodaß Ausſicht vorhanden iſt, ſämmtliche Gebäude vor Anbruch des
Winters noch unter Dach zu bringen. Soweit hätte allerdings der
Bau ſchon am 15. Oktober ſein ſollen aber die beiden Unternehmer,
die Herren Lehmann und de la Petrico, bemühten ſich
vergeblich, die nöthige Anzahl Arbeiter zu bekommen
da zu gleicher Zeit großartige Bauten am Hafen
entſtehen. Dann kam eine Zeit des Streiks, und im Hochſommer
gingen viele Maurer nach Berlin. Wegen dieſer Schwierigkeiten wird
vorausſichtlich auch keine Konventionalſtrafe zu zahlen ſein.
Vor einigen Tagen wurde dasi größte von den 3 Rſchaftsgebäuden gerichtet. Bei dieſer Gelegenheit bekam jeder
Arbeiter von der Militärverwaltung einen vollen Tagelohn (4 Ah
ſowie Biermarken auch wurden die Arbeiten um 3 Uhr eingeſtellt
und der Tag voll bezahlt. Es ging hoch her an dieſem Tage im
Schützenhauſe. Das Offizierkaſino iſt ein wahres Schmuckäſtchen
mit Thürmen und Erkern aber auch die anderen Gedände zeigen
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itektoniſche Schönheiten. Vorausſichtlich wird in der Nähe dieſere e ger tadttheil entſtehen.

eitz, 17. e gena Anſete geſtrige Notiz aus Teuchern betreffend die Er
des Mörders Wegener beſtätigt ſich. Es wird uns aus

Zeitz geſchrieben Wegener iſt endlich gefaßt, wenn auch als
Schwerkra nker. Vor einigen Tagen wurde in das Kranken-
haus zu Zeitz ein Mann eingeliefert, auf den die im Steckbriefe des
Wegener angegebenen Merkmale zu paſſen ſchienen. Nachdem die Berliner
Polizei die an dem Wegener bei ſeiner Entlaſſung aus dem
Hamburger Zuchthauſe feſtgeſtellten Meſſungszahlen nebſt Photo-
graphie nach Zeitz geſandt hatte, haben drei dortige Aerzte gelegentlich
der ärzilichen Konſultation unauffällig feſtgeſtellt, daß ſämmtliche
Merkmale auf den Kranken zutreffen. Er hatte vor ſeiner Ein-

gef.
greifung

lieferung ins Krankenhaus auf der Zuckerfabrik Stößen bei Zeitz
einige Zeit gearbeitet und zwar unter dem Namen
Seiffert. Die Papiere hatte er ſich von einem Handwerks-
burſchen Namens Seiffert in der Centralherderge zu Lützen gekauft.
Vor acht Tagen mußte er in Zeitz operirt werden wegen einer Bruſt
fellentzündung, die er ſich dadurch zugezogen hatte, daß er viel im
Freien nächtigte. Er befindet ſich ſeit mehreren Tagen in fort-
währender Aufregung, hat aber bis jetzt keine Ahnung, daß er
erkannt wurde. Auch in einem bei dem Berliner Polizeipräſidium
eingegangenen Telegramme wird die obige Nachricht beſtätigt.

8 Erfurt, 17. November. (Stadtſchulrathsſtelle.
Werthvoller Brunnendeckel.) Bekanntlich hat der Miniſter
für Kultus und Unterricht auch an die hieſige Regierung eine Ver-
fügung erlaſſen und darin Erhebungen darüber angeordnet, ob die
jach dem Tode des Stadtſchulraths D. Vorbrodt erledigte
-tadtſchulrathsſtelle von Erfurt nicht beſſer im Nebenamte von der
Regierung aus zu verwalten ſei. Der hieſige Oberbürgermeiſter
D. Schmidt reiſte daraufhin zwei Mal nach Berlin, und infolge
ſeiner Jntervention wird das kommunale Schulrathsamt
auch fernerhin beſtehen bleiben. Der Miniſter hat
die Wiederbeſetzung des hieſigen Stadtſchulrathſitzes durch einen
ron den ſtädtiſchen Vertreterſchaften gewählten
Schulmann geſtattet. Die Ausſchreibung der Stelle wird
aber nicht erfolgen, da der Direktor einer hieſigen Schulanſtalt, eine
ſehr energiſche und mit umfaſſende Vildung ausgerüſtete Perſönlichkeit,
für den Poſten in beſtimmte Ausſicht genommen iſt. Wie leicht
fertig hier in früheren Jahren mit den Crinnerungen an die
Erfurter Feſtungszeit umgegangen worden iſt, beweiſt
ſolgender Fall Hier wird ein Haus abgebrochen. Auf
dem Hofe des Grundſtückes wurde dabei ein Brunnen gefunden, der
mit der werthvollen Schlußſteinplatte des ehemaligen Schmidt-
ſtedter Thores zugedeckt war. Die Platte zeigt in aus-
gezeichneter Arbeit den preußiſchen Adler mit den Buchſtaben P. R.
(Friedericius Rex). Das Grundſtück wird nun dem hieſigen Muſeum
überwieſen werden.

O Vom Eicheéfelde, 17. Nov. (Schwerer Unglücks-
fall.) Ein Landwirth aus Gerbershauſen fuhr am Sonnabend
von dort nach Hohengandern. Unterwegs ſcheuten die Pferde
und der Wagen fuhr in ſauſendem Galopp davon, Zwei ältere Frauen,
die in dem Wagen ſaßen, wurden herausgeſchleudert, wodurch ſie er
heblihe Verletzungen davontrugen. Die eine Frau, eine Wittwe aus
Fretterode, iſt bereits geſtorben die andere liegt noch ſo
ſchwer darnieder, daß auch ſie nicht mit dem Leben davonkommen
wird.

Aſchersleben, 17. November. (Einen qualvollen
Tod) fand das A4jährige Kind eines Bahnarbeiters im benachbarten
Mehringen (Anhalt) dadurch, daß die Mutter hinausgegangen
war, um Taſſen zu holeyn, ans einer Kanne kochende, eben fertig
gewordene Chocolade trank und ſich dabei gräßlich verbrannte.

Magdeburg, 17. November. (An ſchluß an den Abend-
D-Zug von Frankfurt a. M. nach Magdeburg
über Bitterfeld Zerbſt.) Auf wiederholtes Anſuchen
der Aelteſten der Kaufmannſchaft zu Magdeburghat ſich die Eiſenbahn Direktion zu Magdeburg bereit
finden laſſen, vom 1. Dezember d. J. ab für den direkten
Verkehr von Magdeburg nach Merſeburg, Corbetha,
Weißenfels Naumburg, Weimar, Erfurt, Gotha,
Eiſenach-Bebra, Fulda Hanau (O.-B.), Offenbach
und Frankfurt a. M. fertig gedruckte Rückfahrtkarten
2. und 3. Klaſſe einzuführen, die zur wahlweiſen Benutzung der
Strecke Zerbſt--Bitterfeld und der Strecken über Köthen
oder Güſten- Sangerhauſen berechtigen.

Berunburg, 17. November. (Kein Gewerbegericht.)
Mit Rückſicht auf die geringe Zahl der Gewerbeſtreitigkeiten, von
denen innerhalb eines Jahres dem hieſigen Amtsgerichte nur 15 und
dem Gemeindevorſtand nur 35 zur Entſcheidung vorgelegen hatte n,
lehnte der hieſige Gemeinderath in ſeiner letzten Sitzung die Er-
richtung eines Gewerbeſchiedsgerichts einſtimmig ab.

Eisfeld i. Th., 17. Novbr. (Diebſtahl. Brand
ung lüſck.) Am vorigen Sonnabend Abend wurde in dem Nachbar-
orte Brünn bei dem Kaufmann Langguth ein frecher Dieb-
ſtahl ausgeführt. Der Dieb, welcher jedenfalls bemerkt hatte, daß
Niemand im Laden anweſend war, trat in denſelben ein, ſchraubte
ſchnell die Lampe zurück, bemächtigte ſich raſch des
Kaſtens mit der Ladenkaſſe im Betrage von ungefähr
30 Mk. und ſuchte ſchleunigſt damit das eite. Die in
den Laden eintretende Tochter des Kaufmanns ſah den Dieb noch
durch die offene Thür im Dunkel der Nacht verſchwinden. Auf dem
Ladentiſch hatte er einen fauſtgroßen Stein zurückgelaſſen. Geſtern
Nacht brannte die zwiſchen Brünn und Goßmannsrod ge-
legene Neue-Mühle nieder. Die Nebengebäude wurden gerettet. Die
Entſtehungsurſache des Feuers iſt bis jetzt unbekannt.

X Coburg, 17. November. (Schauſpiel auf die Veſte
Koburg.) Die Preisrichter haben den vom Herzog ausgeſetzten
Preis von 1000 Mk. für ein volksthümliches, die Veſte Coburg ver
berrlichendes Schauſpiel an Wilhelm Henzen in Leipzig-Gohlis
für ſein Volksbühnenſpiel „Veſte Coburg“ für die dreitheilige Bühne
verliehen. Die Aufführung ſoll nächſten Sommer auf dem Burghof
der Veſte Coburg erfolgen. 44 Arbeiten waren eingeſandt worden.

X Meiningen, 17. Nov. (Brahms-Denkmal.) Hier hat
ſich ein Komitee gebildet, das auch in anderen Städten und Kunſt
plätzen des Deutſchen Reiches Mitglieder zählt, um den am 3. April
d. Js. verſtorbenen Komponiſten Johannes Brahms ein
Denkmal zu errichten, das vorausſichtlich im Engliſchen Garten,
in der Nähe des Herzogl. Hoftheaters, ſeinen Platz finden wird.

Chemnitz, 17. November. (Ein neues ſächſiſches
Armeekorps?) Jn einer am letzten Sonnabend hier ab-
Ehnltenen militäriſchen Sanitätsübung war von Dresden aus ein

anitätswagen entſandt worden, der die Bezeichnung
trug „XVIII. Armeekorps (2. ſächſiſche s“) Es wäre
ſehr wohl denktar, daß die Theilung einſtweilen nur für den
Kriegsfall vorgeſehen bleibt, für den natürlich die Beſtände vor
handen ſein müſſen.

Perſonalnachrichten.
Dem Regierungsaſſeſſor Tuercke in Merſeburg iſt vom

1. Dezember ab die kommiſſariſche Verwaltung des Landrathsamtes
im Kreiſe Rothenburg (RegierungsBezirk Kaſſel) übertragen worden.
Der Regierungsaſſeſſor von Lentze iſt der Königlichen Regierung
zu Merſeburg überwieſen worden.

WetterAnsſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonunabend, 19. Nov. Wolkig, theils heiter, ſtrichweiſe
Nebel, ziemlich kalt, windig.

Waſſerſtände.,
bedeutet über, unter Null).

Unſtrut.
Fall. Wuchs

l 15. Nov. 1,15 17. Nov. 1,151Straußfurt

ovember. (Der Raubmörder Wegener
Saale.Halle 17. Nov. 1,76 18. Nov. 1,74 o,02

Trotha 1,44 1,48 0,04*Alsleben 16. Nov 1,28 17. Nov. 1,25 0,03
*Calbe, Obp. t 150 144 006do. Untp. 0,26 0,22 0,04

Moldan.
Budweis 15. Nov. 0,03 16. Nov. 0,03

Prag 6,34 0,32 0,02Havel.
*Brandenburg 16. Nov. 17. Nov.

Oberpegel 2,26 7 g 2,24 0,02Unterpegel 1,00 1,04 (0,04*Rathenow

Oberpegel 1,22 1,32 0,10Unterpegel 0,58 0,62 0,04*Havelberg x 1,50 1,50 SElbe.
Pardubitz 15. Nov. 0,12 16. Nov. 9,10 0,02

Brandeis S SMelnik 0,47 0,48 0,01Leitmeritz 0,36 0,39 0,03Außig S 0,21)Dresden 16. ov. 1,45 17. o. 1460,01
Torgau 0,42 0,40 0,02Wittenberg 1,20 1,14 0,06)Roßlau 0,64 5 0,60 0,04*Barby v 0,94 0,93 0,01*Magdeburg 1,10 1,10*Tangermünde 1,51 1,48 0,03*Wittenberge 1,16 1,15 0,01Dömigtz S n 0,631*Lauenburg a 0,77 3 0,73 0,04

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Schnultheiß' Brauerei zu Berlin. Dem Geſchäftsbericht

pro 1897/98 entnehmen wir folgende Angaben der Direktion Der
Abſatz belief ſich zuſammen auf 709 210 b gegen 664 164 hl im
Vorjahr. Der Abſatz des Flaſchebieres betrug 202 242 hl, im Vor-
jahre dagegen 170 801 b. Die Geſammteinnahmen beliefen ſich auf
13 990 744 A. gegen 13 197 313 AC, alſo in dieſem Jahre mehr
793 431 In unſeren 3 Mälzereien wurden im vergangenen Jahre
329 430 Ctr. Gerſte verarbeitet, welche einem Malzquantum von
250 000Ctr. entſprechen. Von den 7 868 657. betragenden Bruttogewinn
kommen zunächſt die Unkoſten in Abzug von 5 562 504 Die
Abſchreibungen ſind auf 910 940 feſtgeſetzt, gegen 906 353 im
Vorjahre. Es verbleibt ein Reingewinn von 1 420 850 Die
Dividende beträgt bekanntlich 15 pCt., als Vortrag fürs nächſte Jahr
verblieben 26 688 Was das init dem 1. September begonnene
neue Geſchäftsjahr betrifft, ſo ſind die Preiſe für Gerſte gegen das
Berichtsjahr allerdings herabgegangen, die für Hopfen aber um
nahezu 10) A. pro 50 kg geſtiegen. Es läßt ſich mit Sicherheit
nicht vorausſehen, ob und um wie viel die durch Vertheuerung des
Hopfens verurſachten Mehrkoſten die Erſparungen am Gerſte-
einkauf überſchreiten werden. So viel ſteht aber feſt, daß die Aus-
ſichten für das laufende Jahr, was die Beſchaffung der benöthigten
Rohprodukte betrifft, nicht günſtiger ſind als im Vorjahre. Dagegen
weiſt unſer Bierabſatz in den erſten beiden Monaten des Geſchäfts
jahres abermals eine erfreuliche Steigerung und zwar um 949257 hl
gegen die entſprechenden Monate des Vorjahres auf. Wenn auch
die außergewöhnlich günſtige Witterung zu dieſem Erfolge beigetragen
hat, ſo können wir doch auch eine andauernde Nachfrage nach unſeren
Bieren konſtatiren, die hoffentlich in den kommenden Monaten an
halten und uns über die durch die ungünſtige Konjunktur der Roh-
produkte entſtehenden Schwierigkeiten hinweghelfen wird.

Die Vereinigung der deutſchen Schautung-Syndikate iſt
vollzogen. Der „Hamb. Vörſen-Halle“ wird darüber mitgetheilt
„Das maßgebende Syndikat, welches ſich unter Führung des Geheim-
raths von Hanſemann aus der haute finance und den bedeutendſten
Induſtriellen Deutſchlands, darunter Fr. Krupp in Eſſen, gebildet
hatte, iſt zu einer Einigung mit den übrigen Syndikaten, welche
für die deutſchen Jntereſſen der Provinz Schantung zuſammen-
getreten waren, gelangt. Unter den letzteren Syndikaten hat nament
lich dasjenige, welches aus deutſch- chineſiſchen Kauf-
leuten beſteht und ſeinen Sitz in Hamburg und Köln
hat, bereits eine bedeutende Thätigkeit entwickelt. In ſeinem Auf-
trage unternahm auch der Eiſenbahn Ingenieur Gaedertz zu Veginn
dieſes Jahres eine Rekognoszirungsreiſe durch die Provinz Schantung,
um u. a. die beſte Trace für die Eiſenbahn Tſing-Tau--TſinanFu
feſtzuſtellen. Außer demſelben hatte ſich unter dem Namen „Magnaten
Syndikat“ eine Vereinigung hervorragender Herren des deutſchen
Adels, darunter Fürſt zu Fürſtenberg, Graf Henckel von Donners-
marck, Baron Thiele-Winckler, gebildet, welche durch den Kammer-
präſidenten des Fürſten zu Fürſtenberg, Herrn Heutig, vertreten wird.
Endlich war eine größere Zahl deutſcher Jnduſtrieller, die dem erſten
Syndifkate nicht angehörten, ebenfalls zu einem Syndikate zuſammen
getreten, das durch Herrn Emil Selberg in Berlin repräſentirt wurde.
Nach den vorliegenden Mittheilungen ſollen die Unterhandlungen zur
Herbeiführung dieſer großen Vereinigung zwiſchen Herrn von
Hanſemann und Herrn Dr. Scharlach als Vertreter der
drei Syndikate geführt worden ſein. Die ſoeben erzielte
Einigung iſt in jeder Beziehung freudig zu begrüßen, da ſie eine
raſche und energiſche Förderung der Unternehmungen in Schantung
in ſichere Ausſicht ſtellt. Es verlautet ferner, daß das Kapital, das
für den Bau der zunächſt in Angriff zu nehmenden Bahn zwiſchen
Tſing-Tau und TſinanFu erforderlich iſt, 60 bis 70 Millionen Mark
betragen dürfte, und daß eine weitere erhebliche Summe für die
energiſche Aufſchließung der Kohlenminen und ſonſtiger unterirdiſcher
Schätze der Provinz Schantung in Ausſicht genommen iſt.“

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 17. Novbr.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, d. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. d. a. b. a. d. cauft vertauft

30 Rinder, S 7 30davon: 3 Ochſen, 35 2 33 7 31 32 Färſen, 33 2 l S 221 Küde, 31 29 l 22 l 214 Bullen, 32 7 30 2 28 2 42 Kälber, un 2 78 Hammel, Schafe, S 2 2 8davon Lämmer, 2 7 2220 Schweine, davon d 27 2220 Landſchweine, 63 60 67 160 60Ungariſche. enGeſchäftsgang: mittelmäßig.

Geſammt-Auſtrieb dieſer Woche: 85 Rinder (davon 4 Ochſen, 9 Färſen, 60 Kühe,
12 Bullen), 5 Kälber, 38 Schafe, 432 Schweine (davon 432 Zandſchweine, Ungarn).

Zuſammen 6560 Schlachtthiere.

Hamburg, 15. November. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern-
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1246 Stück die-
ſelben vertheilten ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 1131 Stück,
Mecklenburg 97 Stück, Schleswig Holſtein 18 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 84-91 I. Qual. 75 79

II. Qual. 65 71 III. Cual. 57-64 GeringſteSorte 43--54 c. Unverkauft blieben 20 Stück. Der Handel wa
ſchleppend.

Hamburg, 17. November. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarit auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 14. bis 17. November.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug verein
barter nebenſtehender Tara:

Dienstag Donnerstag
15. 11. 17. 11.

5314 55 54 55 204 T.
Schwere Mittelwaare 4-55 5354 533 549 22
Gute leichte Mittelwaare 5455 54-55 55-5684 22
Geringere Mittelwaare 53--54 53--54 5455 24
Sauen nach Qualität 48--51 47151 474 51 ſchw.

Der Handel war: ſchleppend ſchleppend ziemlich
lebhaft

Nordhauſen, 17. November. Auf dem heutigen Schweinemarkte
wurde bei ſchwacher Zufuhr das Paar Ferkel mit 15-21 A.
bezahlt, und zwar geringe mit 15--16 AC, mittlere mit 17-19
und beſte mit 20--21

Kölnu a. Rh., 17. Novbr. 1446 Schweine. a. Vollfleiſchige
der feineren Raſſen und deren Kreuzungen 5455 b. fleiſchige
52-53 c. gering entwickelte 49--51 d. Sauen und Eber
44 48 Schweinehandel nach Lebendgewicht mit 20--22 Proz.
Tara. Tendenz: flau, vorausſichtlich Ueberſtand.

Haunover, 17. November. (Central-Schlacht- und Viehhof.)
Auftrieb Stück Großvieh, 712 Schweine, 233 Kälber, 40
Hammel. Der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtgewicht betrug
Großvieh Schweine 53- 59, Kälber 60--75, Hammel
50 --60

Deptford, 17. Novbr. (Telegramm.) Zutrieb zum
heutigen Viehmarkt 1565 Rinder und Schafe. Bezahlt ward
für Rinder Nordamerikaner 4 sb., Canadier 3 sh. 4 d. bis 3 sh. 8 d.
für je 8 Pfd.

Marktberichte.
Ceutral-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirnngs- Stelle
17. November 1898.

a) fürinländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 167 173 143 151 135
Mittelmark, Prignitz 166 144146 145 144 146
Neumark 170 144 148 146 153 130 145Lauſitz 170--175 147--150 140 150 150 155
Magdeburg 160 164 148 154 156--182 146 148
Altmark 158 165 138 148 150--165 140 155
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 167—-171 147157 145 150 132-141

do. weſtl. d. Mulde 160 170 148--159 160 185 125 145
Erfurt 153--175 145- 160 160 180 125 135
Stettin (Bezirk) 160 1642 140 1462 142 150 126 133
Stolp (Platz) 168 140 150 126Antlam (Platz) 163 143 140 129Danzig 163--]72 146 142---148 128Thorn 158--166 138--144 134--138 127 132
Allenſtein 161 170 141 145 127 129 128--130
Tilſit 160 170 136 144 130 140 122 132Breslau 150 165 136 146 136 156 124--131
Hirſchberg 164--171 139--151 151 160 123 126Gleiwitz 163 161150 151 130Glatz 160--170 142 152 143--153 116 126
Görlitz 161 172 144-149 149--159 122--140
Poſen 155--165 134-141 141-151 129 134
Bromberg 165 140--144 127 aKrotoſchin 169--162 135--140 135 140 124 125
Gneſen 162 140 148 130Jnowrazlaw 156 166 136-141 146--159 131 139
Kiel 162--165 145--150 143 147 135--140Lauenburg 160 170 140--150 120 125 135--145
Hadersleben 155--162 137-142 125 135 123 127
Pinneberg 167 140 144 140 145Kaſſel 165 154 140b) Nach privater Ermittelung

755 g. p. l. 712 g. p. I. 573 g. p. I. 450 g. p. I.

172 150 S 529Berlin, Stadt

Stettin, Stadt 1642 1462 15 139Königsberg i. Pr. 163 1422 130 126Breslau 165 146 156 131Poſen 165 141 151 134Neuß 170 142 S 134Mannheim 180 1572 S 1472Hamburg 165 145 144Raps: Breslau 216
e) Weltmarkt

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

am 17. Nov. am 15. Nov.
Von Newyork nach Berlin Weiz. n Cts. A. 182,75 183,00

ovChicago Nopv. 66 „I1174,75 175,25Liverpool a Dez. 6 ſh. 1 d. 185,75 187,75
Odeſſa loio 92 Kop. 179,50 182,00Riga v 105 1I185,00 185 00In Paris Nov. 21,75 Fr. 175,25 175, 25Von Amſterdam nach Köln Nov. 185 b. fl. 173,25 173,25
Newyvork nach Berlin Rogg.loko 59 Cts. 162,50 162,50
Odeſſa 75 Kop. 153,25 160,50a Miga 8381 1589,75 18975Anmſterdam nach Köln März 137 h. fl. 153,25 153,25

f

25,50 do.do. 0O/I 22,50 Futtermehl 13,(0--13,50 Noggenkleie
10,00 10,50 WeizenKleie 9,50 AC., Weizenſchaale f. 9,50
Haidemehl 30,00

Magdeburg, 17. November. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft) Weizen, Shirriff bis 162
Rauhweizen bis 164 AC, Sommerweizen entſprechend höher bezahit,
ein Poſten à 166 c. ab Froſe. Roggen bis 151 ab Station.
Eine Partie günſtig gelegen wurde zu 153 ab Froſe bezahlt.
Gerſte, feinſte bis 184 mittlere bis 168 Landgerſte bis
160 c. ab Station gehandelt. Verkauft wurden 100 To. Land-
gerſte à 161 ab Dodendorf, ein Poſten beſſerer Mittelwaare
à 170 ab Froſe. Hafer 142--146 A. ab Station angeboten.
Erbſen, je nach Qualität 1844-192 ab Station bezahlt. Mais,
mixed, loco 114--115 Frühjahr 105--106 C ab hier bezahlt.

Waaren und Prodnktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 17. Novbr. Weizen loco matt, holſtein loco neuer
163 168 Mk., Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 147-
153 Mk., ruſſiſcher loco feſt, loco neuer 116., Mais 112. Gerſte ſtill.

Wien, 17. Nobr. Weizen per Frühjahr 9,54 Gd., 9,56 Br.,
Roggen per Frühjahr 8,37 Gd., 8,39 Br., Mais per Mai-

Juni 4,95 Gd., 4,97 Br., Hafer ver Frühjahr 6,21 Gd., 6,23 Br.
Peſt, 17. Novbr. Weizen loco behauptet, per März 9,65 Gd.

9,67 Br., Roggen ver März 8,30 Gd., 8,32 Br., Hafer ver
März 5,96 Gd., 5,98 Br. Mais pr. Mai 4,66 Gd., 4,67 Vr.



Varis, 17. November. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, ver 40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 55,00 bis 57,00 Mk., nach An kleine 35 Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander 75 Pfg. Schol 4
Vover 21.70, per Dezember 21.45, per Januat Februar 2135. gabe der l der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die große 40 Pfg., mittel 38 Pfg., kleine 20 Pfg. Scheltfiſche, e
Januar April 21.45. Roggen ruhig, pr. Novbr. 14.60, pr. Handelskammer notirt. 28 Pfg., mittel 20 Pſg., kleine 15 r Lachs, rothfl. v 9

Silberlachs 150 Pfg., Lachsforellen 120 Pfg.,, Flußhechte 50 9iſg
Januar-April 14.50.

Paris, 17. Nobr. (Schlußbericht.) Weizen behpt., vr. Novbr.
21,75, pr. Dzbr. 21.45, pr. Jan. -Febr. 21.40, per Januar-April 21.45.

S Wo Vrwerz rig R rtse per eAntwerpen, 16. Novbr. eizen ruhig. Roggen feſt.Hafer bhpt. Gerſte behauptet. gaen ſei
Amſterdam, 17. Novbr. Weizen auf Termine ſtetig do. pr.

per Nvbr. März 182. Roggen loco do. auf Termine flau.
r 138, per Mai 132, pr. Mai-Aug. per Juli per

ovbr.

Berlin, 17. Novbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark
Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 37.90 Mk. ge
handelt worden, 50er Waare mit 57.50 Mk.

Breslan, 17. Novbr. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgabe ver Nob. 54.80 Br., do. 70 Mk. Ver
brauchsabgabe per Novbr. 35.30 Br.

Stettin, 17. Novbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk.
Konſumſteuer 36.50 bez.

Hamburg, 17. Novbr. Novbr. 17 G.,

Seehechte 35 Pfg., Hummern, lebende 210 Pfg. Cabliau, go N.18 Pfg. kleine 14 Pfg., Lengfiſch 15 Pfa., Rochen 12 Pfg., vie

15 Pfg., Schnepel 32 Pfg.
Stroh. Heu.

Nordhauſen, 17. November. Richtſtroh 3,00 —3,50 Mk. Ha
4,50-—5,50 Mk., für 100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 17. November. KammzugTerminhandel. La Plal

November 3,55 Mk., per Segen
e e

Spiritus befeſt.
London, 17. Nov. An der Küſte 2 Weizenladungen angeboten. November Dezember 17 G., Dezbr. Januar 17 G., April-Mai Grundmuſter B., ver
New-York, 17. November. (Telegramm.) Rother Winter- 17 G. Mk., per Januar 3,52 r rn t ver Miweizen Weizen loco 76/,, per Novbr. 74, per Dezbr. 744, ver Paris, 17. Novbr. (Anfangsbericht.) Spiritus behauptet, 329 ög r gar a V r h t v d

2 2 uMärz 70 per Mai Mais per Novbr. 38, per Dezbr. 38,, iper Mai 8 Mehl 2,65, Getreidefracht 5. 7 Umſatz 5 000 Kilogramn,Chirago, 17. Nvbr. (Telegr.) Weizen per Dezbr. 66L,
per Mai 668, Mais per Dezbr. 32

Zucker.Hamburg, 17. Novbr. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker

tember 3,45 Mk., per Oktober 3,45 Mk.
Tendenz: Ruhig.

Bremen, 17. Novemb. Baumwolle.
ling loco 28,00 Pfa.Liverpool, 16. November. (Schlußbericht.) Baum wolle
Umſatz 12 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen,

J Dzbr. 42.50 G., Januar-April 43,00, Mai Auguſt
43.00

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 17. Novbr. Rüböl (unverzollt), ruh., loco 49,00 Br,
Köln, 17. Novbr. Rüböl loco 54.00, Nvbr. 51,60.
Paris, 17. Nov. (Schlußbericht.) Rüböl ruhig. Nobr. 51.75.

Ruhig. Upland midd

„Haleſchen Jeilung“.

Produft ſis x 80 Monde 3 S W 5h h R r r 10 r W Dezbr. 51.75, Jan.Febr. 52.25, Mai Auguſt 53.25. Middling amerikaniſche Lieferungen Stetig.e e u t pr. Wer Hülſenfrüchte. Per Nobr.Dzbr. 25 Fauſerpreie Per AprilMai 28 Käuferpyrei,10,172, vr. März 10,25, pr. Mai 10,35. Kaum behgt. i io Dzor.Fan. 259 Käuferpreis, MaiJuni 2564 Verk.-Preig,Nordhauſen, 17. Novemb. Kochlinſen 24,00-32,00 Mk Koch

Londou, 17. Nov. 96 Proz. Javazucker loco 12 ſtetig Rüben- 8 ä i 25 erkRohzucker loco 9 Sh. 118, d. Wufe ruhig s ketts erbſen 20—22 Mk. Speiſebohnen 22,00--24,00 Mk. per 100 kg. Jan. Febr. 25 Käuferpreis, JuniJuli 22 Käufervreis,
Kaffee. Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl M Met 260 Käuferpreis, JuliAuguſt25 Verk.Peeig,Hamburg, 17. Novbr. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average e v März April 280/, Verk.-Preis,/ Aug.Sept. 3 Verk.Preis.

Berlin, 17. Nevember. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke
21,00 Mk., Kartoffelmehl 21,00 Mk., feuchte Stärke 11,30 Mk.

Nordhauſen, 17. Novbr. Kartoffeln 4,00-4,50 Mk. pr. 100 kg
Hamburg, 15. Nevemb. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

20 21 M. Liefer. Dzor.- Jan. 202/, 211), Mk., Kartoffelmebl,
prima Waare prompt 208 21 Mk., Lieferung Dez.Jan. 20*/, bis
211/, Mk., Superior Stärke 21-—-21 Mk., SuperiorMehl 21/, bis

Metalle.
Amſterdam, 17. November. Bancazinn 49
London, 17. November. Silber 28 Lſtrl., Chili Kupfa

561 Lſtrl. per 3 Monate 56 Lſtrl., Blei ſpan. 13/ Lfnl,
engl. 138/, Lſtrl., Zinn 831/, Lſtrl., Zink 241/, Lſtrl.

Giasgow, 17. Novbr. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mir
numbers warrants 49 sh 7 d.

Sankos. Dezbr. 31.25 G., März 31.75 G., Mai 32.25, Septbr.
33.00 G. Alles Geld.

Hamburg, 17. Novbr. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos, Dezbr. 31.00 G., März 31.75 G., Mai 32.00 G.,
Septbr. 32.75 G.

Havre, 17. Novkr. (Anfangsbericht.) Kaffee in New York
ſchloß mit 5 Points Baiſſe. Rio 14,000 Sack, Santos 21,000 Sack.Recettes für zwei Tage. 22 Mk. per 100 Wogranim g et keitHavre, 17. Novbr. (Schlußbericht.) Kaffee good average Fleiſch. Butier. Eier. Käſe. ugemittel.z 775 Mai 30 95 Shili 21/Santos Dzbr. 37.25, Mär; 37.75, Mai 38.25. Tendenz: Ruhig. Nordhauſen, 17. Noobr. Rindfleiſch 1,20—1,40 Mk., von der Hamburg, 14. Novemb. (Chiliſalpeter.) Loco 7,12 M. z.

Amſterdam, 17. u r afee good ordinary 33. Keule, ohne r 1,60 t Schweinefleiſch 1,40--1,60 Rio de Jaueiro, 16. November. Wechſel auf Lendon Zi
Petroleum. räucherter Speck 1,60--1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk. 16. o uBremeu, 17. Novbr. Petroleum. Faß zollfrei. Standard Kalbfleiſch 1,10--120 Mk., Landbutter 2,20 M. Svpeifebuttet 2,30 bis Bnenos Ayres, 16. November. Goldagio 119,80. S

white loco 6.95 Br. 240 M feinſte Gutsbutter 250--2,60 Mt. Eier 140-— 1,7 St. v. nloeo G Da pursg, 17. Novbr. Petroleum ruhig. Standard white 1 Kilogramm. Eier 4,20-4,40 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. per Schock. V n e für die Redaktion Dr. Waliher Gebensleben, Halle
u r Hamburg, 15. Novbr. Schmalz. Squire Schmalz in Tierces prechſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle dieAntwerpen, 17. Novbr. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type 28,50 Mk., in Firkins 50 Klgr. 29,00 Mk. in Eimern à 25 Klgr. Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich e

dann tez. J Novbr. g Br., Nvbr.Dezbr. r t in Eimern à 58 e 30,00 Pure Lard Kingan „An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. c
s n. Marz 2 r. Tendenz Feſt. für Tierces per Retto-Centner. Alles unverzollt. c. à èeeereoSEèSSpiritus. Fiſche. i oeigni är. Virienetr.100 Quer ren 17. Novbr. Branntwein 45. Vol. für Hamburg, 15. Novemb. Steinbutt 95 Pfg., kleine 55 Pfg., 6 pelliccioni 0 0. Fernsprecher 831

R ilogr. ohne Faß ab Lrennecrei 61,00-—63,00 Mk., Branntwein l Seezungen 100 Pfg., kleine 70 Pfg., Kleiße, große 60 Pfg., Beleuchtunge- Gegenstände aller Art. e
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Heſondere Hrilage zur
M. 46. Halle (Saale),
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v

„Halleſchen Zeitung.
den 18. November 1898.

eeeeeeeoeeeeeeeeeeeeeeeeLuandywirthſchaftlihe Mittheilungen.
Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Rendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Vom Düngermarkte.
Jnfolge der in dieſem Jahre beſonders ſcharf hervor

getretenen klimatiſchen Verſchiedenheiten in den einzelnen
Theilen des Reiches waren nicht nur die Erntezeiten ungemein
divergirend, ſondern auch die Beſtellung der Felder mußte
naturgemäß ſich auf einen viel längeren Zeitraum vertheilen.
Daher erklärt ſich auch der bis weit in den Oktober hinein
reichende Abzug von Düngemitteln und die feſte Haltung des
Marktes, deſſen vorausſichtliche Entwickelung wir zuletzt in
hab 32 der „Landwirthſchaftlichen Mittheilungen“ beſprochen

aben.

Schwefelſaures Ammoniak war auch in dieſer
Herbſtkampagne ungemein lebhaft begehrt, wohingegen weder
Schleſien noch Weſtfalen und England ein irgendwie dringendes
Angebot zeigten. Dasſelbe bewegte ſich vielmehr fortdauernd
in ſehr engen Grenzen, ſo daß die infolgedeſſen eingetretene
und anhaltende Preieſteigerung durchaus begründet erſcheint.

Wir haben ſchon früher betont, daß dieſes Düngemittel
ohne Zweifel Beachtung verdiene, da die Wirkung des
Ammoniagakſtickſtoffes nach den zahlreichen damit ausgeführten
Verſuchen für beſtimmte Zwecke als eine geradezu ausgezeichnete
angeſprochen werden durfte. Jedenfalls iſt es heute allgemein
bekannt, daß man bei Weitem nicht mehr auf den Chileſalpeter
allein angewieſen iſt, daß man vielmehr, beiſpielsweiſe zur
Düngung der Gerſte, mit mehr Erfolg das ſchwefelſaure
Ammoniak anwendet. Es iſt indeſſen nicht zu
überſehen, daß die Preiſe für ſchwefelſaures
Ammoniak inzwiſchen wieder auf einem ſo hohen
Stande angelangt ſind, die ihm einen großen Theil ſeiner Vor
züge ohne Weiteres rauben müſſen. So fordert man z. B.
heute für engliſche Waare, Lieferung im Dezember Januar,
20 Stickſtoff enthaltend, 10,35 Mk. ab Hamburg, was für
das Prozent Stickſtoff 50 Pfg. ausmacht, während der Stick-
ſtoff im Salpeter für denſelben Termin und dieſelbe Parität
nur knapp 461 Pfg. koſtet. Wenn nun nach
Maercker die Wirkung des ſchwefelſauren Ammoniaks
gleich 90 gegenüber Salpeter zu ſetzen iſt, ſo ergiebt
ſich, daß man für den Stickſtoff in erſterem Düngemittel
etwa 9 Pfg. für jedes Prozent zuviel bezahlt. Es
kann daher nicht ausbleiben, daß ſich der Konſum in der Ver-
wendung dieſes Stickſtoffträgers wieder erheblich einſchränken
wird. Thatſächlich bereitet ſich ein Rückgang der Preiſe auch
bereits vor, denn die Nachfrage iſt ſchon ſeit einigen Wochen
faſt ganz verſtummt, namentlich für ſpätere Termine. Deshalb
erſcheint es gerathen, mit der Eindeckung des Bedarfes in dieſem
Düngemittel noch zu warten.

Ammoniak Superphosphat und Superphos-
phat haben in der abgelaufenen Herbſtſaiſon ihren Werth
ſtand nicht unbeträchtlich erhöhen können.

Was zunächſt die Phosphorſäure anbelangt, ſo zeigt die
ſelbe gegen die verfloſſene Frühjahrskampagne eine Preis
ſteigerung von 2 Pfg. pro Pfund. Dieſelbe iſt in erſter Linie
auf die gewaltige Erhöhung der Preiſe für die Rohphosphate
zurückzuführen das Angebot in denſelben war den ganzen
Sommer und Herbſt hindurch ein ſehr knappes, nahezu unge-
nügendes, ſodaß die ſonſt ſehr vernachläſſigten niedrigprozentigen
Algier, Tenneſſee- 2c. Phosphate zur Deckung des Bedarfes
herangezogen werden mußten. Die Statiſtik zeigt nun, daß
thatſächlich in dieſem Jahre nicht etwa weniger, ſondern
mehr Rohwaare von den verſchiedenen Gewinnungsländern,
namentlich auch von Florida, zur Verſchiffung gelangt iſt, und
wenn, wie ausgeführt iſt, dennoch der Bedarf kaum zu befriedigen
war, ſo muß derſelbe eben größer geworden ſein. Das iſt
auch thatſächlich der Fall, denn ſowohl reine Phosphor-
ſäure als Miſchdünger ſind in dieſem Herbſte ganz erheblich
mehr zur Verwendung gelangt als ſonſt. Dieſe Erſcheinung

iſt in der Hauptſache auf den zwiſchen dem
Thomasringe und der Landwirthſchaft geführten Kampf
um das Thomasmehl zurückzuführen. Man hat in weiten
landwirthſchaftlichen Kreiſen, wenn auch vielleicht nur verſuchs
weiſe, waſſerlösliche Phosporſäure angewendet, wo man ſonſt
nur die Thomasmehl-Phosphorſäure kannte. Die Super
phosphatFabrikanten. haben aus dieſem Umſtande den größten
Vortheil gezogen, indem ſie für ihre Waare fortgeſetzt höhere
Preiſe fordern konnten; ja es ſind infolgedeſſen auch
bereits wieder Abmachungen getroffen, welche die heutigen
höheren Preiſe auch für die Zukunft ſichern möchten.
Wir ſehen für das kommende Frühjahr keine
billigeren Preiſe als 18--18x Pfg. per Proz. waſſerlösliche
Phosphorſäure und Mk. 6,80-—6,90 für den Centner Ammon.
Superphosphat 9 9 franko Stationen der Provinz Sachſen
und angrenzenden Landestheile; aber es erſcheint uns ausge
ſchloſſen, daß ſich dieſelben auch nur für den Herbſt 1899
werden halten können, denn ſobald unſere heimiſchen Preiſe auf
dem heutigen Niveau bleiben, wird man ſich nicht nur wieder dem
billigeren Thomasmehle zuwenden, ſondern auch England wartet
nur auf den günſtigen Moment, ſeine Waare wieder nach
Deutſchland werfen zu können. Daher iſt die Konvention der
Fabrikanten kaum ernſt zu nehmen; jedenfalls macht ſich bei
den großen Fabriken bereits eine rege Verkaufsgeneigt-
heit für Herbſt 1899 und Frühjahr 1900 bemerkbar,
die keineswegs auf großes Vertrauen zu der gegenwärtigen
Lage ſchließen läßt.

Peruguano hat ſeinen hohen Preisſtand für den Herbſt
und auch für Frühjahr behauptet, was im Hinblick auf die
geſtiegenen Preiſe für alle anderen Düngemittel nicht verwundern
kann. Eine Zunahme des Verbrauches läßt ſich aber einſt
weilen nicht konſtatiren; ſollte dieſelbe eintreten, ſo darf nicht
außer Acht gelaſſen werden, daß ſich neuerdings eine ganze
Reihe von Düngerfabriken mit der Herſtellung dieſes Dunge
mittels befaſſen und auf dieſe Weiſe durch gegenſeitiges Unter
bieten der Preiſe hier und da zum Ankaufe anregen. Das
Mißverhältniß im Preiſe zwiſchen Peruguano und Ammoniak-
Superphosphat beſteht zu Ungunſten des Guanos fort, wird
aber durch die eingetretene freie Konkurrenz langſam vermindert.
Es darf beim Ankaufe von Peruguano indeſſen niemals außer
Acht gelaſſen werden, daß eine Menge Fabrikate unter den ver
ſchiedenſten Namen in den Handel kommen, die kaum etwas anderes
ſind als Ammoniak Superphosphat, bezw. nur wenig echten
Peru Guano enthalten. Deshalb wolle man auf die Marke,
gleichviel welchen Namen dieſelbe trage, nichts geben, ſondern
echten Peru Guano ohne geg von Ammoniak oder dergl.
verlangen. Wo eine derartige Garantie nicht bedingungslos
übernommen wird, kaufe man keinen Peru Guano, weil
der dafür geforderte Preis gegenüber dem wirklichen Werthe
viel zu hoch iſt.

Für Thomasphosphatmehl macht ſich ſeit Beendigung
des ſogenannten Thomasmehlkrieges wieder einige Frage geltend.
Die Werke ſcheinen ziemlich beträchtliche Vorräthe zu haben,
da die Lieferungen im Vergleich zu früheren Jahren prompt
erfolgen. Auch die Qualitäten ſind vorerſt nicht ſo ſchlecht als
in der letzten Kampagne; denn man erhält unter Umſtänden
jetzt auch wieder hochcitratlösliche Mehle.

Freilich darf nicht verſchwiegen werden, daß ſich die
Werke eine neue Methode zur Unterſuchung auf „citronen:
ſäurelösliche“ Phosphorſäuke ausgeſucht und ausbedungen
haben, nach welcher gegen früher reichlich 1 Proz. Phosphor-
ſäure mehr gefunden wird.

Die Preiſe ſind auf 22 Pfg. für das Kiloprozent citrat
lösliche Phoshorſäure ab Diedenhofen, bezw. Rote Erde feſt
geſetzt; ſie ſind unter Berückſichtigung des eben erwähnten
Umſtandes alſo höher als im Vorjahre. P. S.
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Ein neuer Verſuch mit dem Jmpfdünger Alinit.
Seit dem Jahre 1897 geben die Farbenfabriken, vormals

F. Beyer u. Co. in Elberfeld einen ſogen. Jmpfdünger aus,
dem ſie den Namen „Alinit“ beigelegt haben, und der nach den

r jede Düngung des Getreides mit ſtickſtoff
altigen Düngemitteln (Chileſalpeter, ſchwefelſaures Ammoniak 2c.)

überflüſſig machen ſoll. Auch in den landwirthſchaftlichen Ver
einen wird die Reklame-Trommel für das Alinit bisweilen in
recht auffälliger Weiſe gerührt, man kann es erleben, daß
dort Leute, die keine Ahnung von Batkteriologie im All-
gemeinen und den phyſiologiſchen Eigenſchaften der
Bakterien im beſonderen haben, an der Hand von
Reklameſchriften die ungeheure Bedeutung des Alinits für die
Landwirthſchaft verherrlichen. Derartigen Anpreiſungen ſollten
die Landwirthe unter allen Umſtänden von vornherein einen
ſtarken Argwohn entgegenbringen und nicht eher von dem em
pfohlenen Mittel koſtenverurſachenden Gebrauch machen, bis
nicht durch exakte, mit wiſſenſchaftlicher Genauigkeit ausgeführte
Verſuche ihr Werth wirklich einwandsfrei nachgewieſen iſt.

Ein ſolcher Verſuch zur Nachprüfung der Fähigkeiten des
Alinits iſt nun auch an der landwirthſchaftlich-botaniſchen Ver
ſuchsanſtalt in Karlsruhe von Prof. Dr. J. Behrens neuer-
dings ausgeführt worden, über deſſen Ergebniſſe derſelbe im
„Wochenbl. des landw. V. im Großh. Baden“ berichtet.

Der Alinit bildet ein gelblich-graues Pulver, das in einem
von einem Pappkarton umgebenen Gläschen aufbewahrt iſt.
Es beſteht weſentlich aus den Sporen (Samen) eines ſtäbchen-
förmigen Bakteriums, und ſeine Anwendung ſoll in der Weiſe
eſchehen, daß man das Pulver in Waſſer vertheilt, damit dieSuat anfeuchtet und nun nach dem Trocknen ausſät. Jm

Boden keimen dann, ebenſo wie die Getreidekörner, ſo auch die
nur unendlich viel kleineren Bakterienſporen aus, und die
Bakterien, die jetzt im Boden leben und ſich vermehren, ſollen
nun den Stickſtoff der atmosphäriſchen Luft, den unſere Halm-
früchte für ſich nicht zu verwerthen im Stande ſind, ſondern
nur die Hülſenfrüchte (Klee, Luzerne, Lupine u. ſ. w.), auf
nehmen und in ſolche Stickſtoffverbindungen überführen, welche
auch den Halmfrüchten zugänglich ſind. Die Alinitbakterien

ſollen alſo für die Praxis des Getreidebaues dasſelbe leiſten,
was die Knöllchenbakterien der Hülſenfrüchte, des Klees, der
Lupinen, Serradella u. ſ. w., für dieſe Futter-, reſp. Grün-
düngungsgewächſe leiſten. Auch die Knöllchenbakterien werden
z neuerdings induſtriell gezüchtet und bilden als ſogenanntes

itragin einen Gegenſtand des Handels. Die bisher mit dem
Nitragin erzielten Erfolge ſind allerdings nach des Autors An
ſicht keineswegs ermuthigend für andere Jmpfdünger.

Der Alinit verdankt ſeine praktiſche Verwendung dem Er
finder, Herrn Caron, Rittergutsbeſitzer auf Ober-Ellenbach bei
Kaſſel. Dieſer hatte wiederholt auf ſeinem Gute beobachtet,
daß Halmfrüchte nach einer Jmpfung des Bodens mit gewiſſen
Bakterien viel üppiger gedeihen als ohne eine ſolche, und dem-
entſprechend hatte er ſchon mehrere (4) Jahre dieſe Jmpfung
des Saatgetreides mit dem Bakterium, das ſich in ſeinem Be-
triebe am beſten bewährt hatte und urſprünglich in Wieſenboden
gefunden war, in ſeinem Gutsbezirke zur Ausführung gebracht,
ehe er das Verfahren der Oeffentlichkeit übergab. Auch Caron
iſt geneigt zu dem Glauben, daß das Alinitbakterium den Ge-
treidearten den Stickſtoff der atmoſphäriſchen Luft zugänglich
mache und dadurch ſo anregend auf die Vegetation wirke. Er
verſchließt ſich aber auch nicht einer andern Möglichkeit, nach
der das Bakterium im Boden weiter nichts thut, als die an
und für ſich dem Getreide unzugänglichen, unlöslichen Stick
ſtoffverbindungen desſelben zu zerſetzen in ſolche Produkte,
welche von den Getreidewurzeln ohne Weiteres oder doch nur
nach überall im Boden vor ſich gehenden Umſetzungen (Ver-
wandlung in ſalpeterſaure Salze) aufgenommen werden können.

Die Fragen, welche ſich Prof. Behrens zur Bearbeitung
vorlegte, waren nun vornehmlich folgende:

1. Kann der Alinitbazillus ſeinen Stickſtoffbedarf ohne
Weiteres dem freien Stickſtoff der Luft entnehmen, oder iſt er
auf Stickſtoffverbindungen angewieſen wie weitaus die meiſten
hö eren und niederen Pflanzen

2. Es ſollte durch Ausführung eines Jmpfverſuchs auf
dem Wer uchs felde der landwirthſchaftlich- botaniſchen Verſuchs-
anſtalt die Wirkſamkeit des Präparats unter den dortigen Ver
hältriſſcn geprüft werden.

Zunächſt wurden alſo Kulturen des Alinitbazillus aus dem
von den Farbenfabriken vormals Beyer u. Co. zur Verfügung

geſtellten Präparat angelegt. Nach den Mittheilungen von
Prof. Behrens erwies ſich das Präparat als rein, d. h. als
beſtehend aus den Sporen einer einzigen Bakterienart. Es ſoll
an der Thatſache, daß es Prof. Behrens gelang, aus dem
Präparat ohne Weiteres Reinkulturen eines beſtimmten
Bazillus zu erhalten, gewiß nicht gezweifelt werden aber es
kann dies wohl nur auf einem Zufall beruhen. Bei ſtreng
bakteriologiſcher Beurtheilung der Sachlage muß es von vorn-
herein als im Allgemeinen ausgeſchloſſen erſcheinen, daß man
aus dem Präparat, wie es die Firma Beyer u. Co. in Elber
feld in den Handel bringt, ſofort Reinkulturen des fraglichen
Bazillus erhält. Daß dem ſo iſt, wurde neuerdings, wie
Dr. Gerlach in „Fühlings Landw. Ztg.“ berichtet, in der Ver
ſuchsſtation Poſen draſtiſch nachgewieſen. Jn dem Jmpfſtoff
fand man nämlich drei verſchiedene Bazillusarten, eine roſa
Hefeart und eine gelbe Sarcina, alſo Mikroorganismen ſehr
verſchiedener Art und Gattung.

Herr Prof. Behrens berichtet nun weiter: Wird der Alinit-
bazillus auf Gelatine (Leim) gezogen, ſo wird dieſe bald unter Ver
flüſſigung zerſetzt und es tritt Ammoniakgeruch auf. Der Alinit-
bazillus vermag alſo eiweißähnliche Stoffe, wie ſie in thieriſchen
und pflanzlichen Düngern nie fehlen, zu zerſetzen und Ammo-
niak aus ihnen zu bilden, das den Pflanzen direkt zugänglich
iſt, und das zudem im Boden leicht in die für Pflanzen ſehr
zuträglichen ſalpeterſauren Salze übergeht. Das hat inzwiſchen
Stoklaſa auch für andere Eiweißſtoffe (Fibrin), ſowie für Torf
gezeigt.

Ferner wurden zwei Nährlöſungen für den Alinitbazillus
bereitet, die eine mit ſtickſioffhaltiger Nahrung, die andere ohne
Stickſtoff. Es wurde neben den nöthigen Salzen, phosphor-
ſaurem Kali und ſchwefelſaurer Magneſiag, Rohrzucker in Waſſer
gelöſt und der einen Portion eine gewiſſe Menge Pepton (eine
ſtickſtoffhaltige Subſtanz, eiweißähnlich) zugefügt, der anderen
nicht. Beide Flüſſigkeiten wurden noch mit Kreide verſetzt und
dann gekocht, um alle Keime darin zu tödten. Nach dem Er
kalten wurden beide mit dem Alinitbazillus geimpft und dann
ſich ſelbſt überlaſſen. Das Reſultat war, daß ſich in der ſtick
ſtofffreien Flüſſigkeit nicht eine Spur des Spaltpilzes entwickelte,
trotzdem ſie über ein Jahr ſtand. Jn der ſtickſtoff-(pepton)
haltigen, ſonſt ganz gleichen Früſſigkeit dagegen wuchs der
Alinitbazillus außerordentlich üppig und lange. Er hat alſo
zu ſeiner Entwickelung entſchieden ſtickſtoffhaltige Verbindungen
nöthig, was freilich noch nicht ausſchließt, daß er nicht nebenher
auch noch Stickſtoff aus der Luft bindet. Stoklaſa glaubt das
aus ſeinen Verſuchen ſchließen zu dürfen. Doch ſind die von
ihm gefundenen Unterſchiede im Stickſtoffgehalt vor Einimpfung
des Alinitbazillus und nach mehrwöchentlichem Wachsthum des-
ſelben ſo gering, daß man auf dieſelben kaum einen ſo ge
wagten Schluß mit einiger Sicherheit gründen kann.

Soweit die vom Autor angeſtellten Verſuche ein Urtheil
geſtatten, iſt er alſo der Meinung, daß die. günſtige Wirkung
des Alinitbazillus auf das Gedeihen des Getreides mit viel
gröfzerer Wahrſcheinlichkeit der Fähigkeit desſelben zuzuſchreiben
iſt, die im Boden aus früheren Düngungen oder an ſich vor
handenen, unlöslichen ſtickſtoffhaltigen Stoffe in einfachere,
lösliche und den Pflanzenwurzeln zugängliche zu zerlegen.

Dieſer Standpunkt wurde nun auch bei dem einzuleitenden
Feldverſuch berückſichtigt. Als Verſuchspſlanze wurde Hafer ge
wählt, und es ſollte die Wirkſamkeit der Jmpfung ſowohl bei
Gegenwart von Stallmiſt wie ohne eine Stallmiſtgabe geprüft
werden. Demgemäß war der Verſuchsplan folgender: Es
wurden 4 je 55 qm große Parzellen neben einander abgegrenzt
und nun in verſchiedener Weiſe gedüngt. Parzelle 1 und 2
erhielten im Februar 1898 eine gleichmäßige Stallmiſtdüngung,
3 und a blieben ungedüngt. Am 14. März wurde der Hafer
(1 Kg pro Parjzelle) ausgeſät, nachdem die für die Parzelle
2 und 4 beſtimmten Ausſaatmengen Tags zuvor mit je 100 cm
einer wäſſerigen Alinitaufſchwemmung gründlich gemiſcht und
dann ſorgfältig im geheizten Zimmer wieder getrocknet waren.
Während des ganzen Frühiahrs und Sommers ſchon wurde
in der Entwickelung kein Unterſchied zwiſchen den 4 Parzellen
wahrgenommen. Der Hafer blieb lange grün, war ſehr lang
im Stroh und lagerte auf allen 4 Parzellen. Das Ernte-
Ergebniß, bei dem Stroh und Körner zuſammen gewogen
wurden, beſtätigte, was der Augenſchein ſchon gelehrt hatte,
vaß die Alinitimpfung ohne Einfluß geweſen war. Die Ernte
betrug auf
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Parzelle Siallmiſt 572, Stallmiſt und Alinit 60x S, ohne Stallmiſft 61ohne Stallmiſt, mit Alinit 60
Jn den letzten Tagen vor der Ernte hatte der Hafer ſehr

unter Vogelfraß zu leiden, der ſich aber wohl gleichmäßig auf
alle 4 Parzellen vertheilt haben dürfte.

„Das Reſultat“, ſagt der Autor, „iſt alſo die gänzliche
Wirkungsloſigkeit der Alinitimpfung unter den vorliegenden
Verhältniſſen. Das iſt aber natürlich noch kein Grund, die
Möglichkeit einer Wirkung überhaupt zu leugnen. Jn der hier
mitgetheilten Verſuchsreihe iſt ja auch die Stallmiſtdünging
ohne Einfluß geblieben, und dabei gehöre ich wenigſtens nicht
t denen, welche dem Stallmiſt die Wirkung auf das Gedeihen
unſerer Feldfrüchte am liebſten abſprechen möchten. Die
Wirkungsloſigkeit des Stallmiſtes beweiſt meines Erachtens
nur, daß der Boden der betreffenden Parzellen ſich in gutem
Düngungszuſtande für Halmfrüchte befand, ſpeziell auch reich

an aufnehmbarem, den Haferwurzeln leicht zugänglichem Stick
ſtoff war. Auf die Gegenwart dieſes letzteren in
reichlicher Menge und paſſender Form kann man auch die
Wirkungsloſigkeit des Alinits zurückführen. Jedenfalls beweiſt
der Verſuch aber, daß der Alinit nicht auf allen Böden
mit Vortheil angewandt werden kann. Wer ſich alſo etwas
von ſeiner Anwendung verſpricht, der prüfe erſt bei einem Ver
ſuch im Kleinen, ob die Anwendung im Großen ſich auch
lohnen würde.“

Dieſem Berichte von Prof. Behrens können wir kurz
hinzufügen, daß nach den oben angeführten in der Verſuchs
ſtation Poſen mit Alinit in Wagnerſchen Kulturgefäßen an
geſtellten Verſuchen, ſoweit darüber im „Fühling“ bereits be
richtet wurde, die Anwendung von Alinit keinen Einfluß auf
die Entwickelung von Roggen und Weizen ausgeübt hat,
während ſich durch die Anwendung von entſprechenden Mengen
von Stickſtoff die Erträge um das Drei bis Vierfache ſteigern

ließen. Dr. Br.
Gründe für das wenig gute Gerathen des Kartoffelroggens.

Jeder Landwirth wird gewiß ſchon die Beobachtung gemacht
haben, daß der Roggen nach Kartoffeln ſelbſt mit ſtarker
Düngung gleichem Roggen gegenüber nach anderer Vorfrucht
bedeutend zurückſteht. Zumeiſt wird als Urſache des unſicheren
Gedeihens angeführt, daß durch den Kartoffelbau das Land zu
locker ſei und durch das ſpätere Sichſetzen des Bodens die Ent
wicklung des Roggens ſehr beeinträchtigt wurde, und er auch
in Folge deſſen dem Auswintern mehr ausgeſetzt ſei.

Profeſſor Dr. Max Fiſcher in Leipzig hat ſich ein
gehender mit dieſer Frage beſchäftigt und iſt durch Anſtellung
von zahlreichen Unterſuchungen und Anbauverſuchen von Roggen
nach Kartoffeln in den verſchiedenſten Düngungsarten zu einem
ſehr ſchätzenswerthen Reſultat gekommen.

Aus ſeinen Beobachtungen geht hauptſächlich hervor, daß
eine zu lockere Beſchaffenheit des Ackers nach Kartoffeln für
den Roggen wenigſtens nicht in erſter Linie die Urſache weniger
guten Gedeihens ſein kann. Der eigentliche und entſcheidende
Grund liegt vielmehr darin, daß die Kartoffel, namentlich wenn
ſie bis gegen die Ernte grün bleibt und die nachfolgende
Roggenbeſtellung bald darauf erfolgen muß, den Acker ſo voll
ſtändig aller leicht aufnehmbaren Stickſtoffverbindungen beraubt
hat, daß ſelbſt der genügſame Roggen im Herbſte bis in das
Frühjahr hinein ſo wenig davon vorfindet, daß er ſich nur ſehr
unvollſtändig beſtocken und auch im Frühjahr nur noch kümmer-
lich entwickeln kann.

Jn dem weiteren Verlauf ſeines Wachsthums findet er
nach und nach ausreichenden Stickſtoff zu ſeinem Gebrauch vor,
der ſich wieder im Boden zur Aufnahme gebildet hat; jedoch

iſt der Roggen in ſeiner erſten Entwickelung ſchon ſo ſehr be
einträchtigt worden, daß er ſelbſt durch ſtärkere Nachhilfe den
erlittenen Verluſt nicht wieder zur Erzielung einer guten Ernte
zu erſetzen vermag.

Auf Grund dieſer Feſtſtellung läßt ſich in Bezug auf das
Verfahren zur Erzielung einer ertragreichen und ſicheren Roggen
ernte nach Kartoffeln etwa Folgendes ableiten:

Da, wie nachgewieſen, die Kartoffel ſämmtliche leicht auf-
nehmbaren Stickſtoffverbindungen verbraucht, ſo muß ſchon ſo
fort bei Beginn der Vegetation dafür in geeigneter Weiſe Er
ſatz geſchaffen werden, und zwar gleich bei der Beſtellung des
Roggens durch eine HerbſtStickſtoffdüngung von leicht löslichen
Stickſtoffſalzen. (Chileſalpeter, für leichtere Bodenarten auch
ſchwefelſaures Ammoniak.)

Es wird vielleicht bei Vielen ein Befremden hervorrufen,
dem Acker ſchon wieder eine Stickſtoffdüngung zu geben, da
ihm ja in der Regel zu Kartoffeln ſchon durch reichliche Stall
„miſtdüngung reſp. künſtliche e eine ſehr ergiebige

tStickſtoffdüngung zu Theil geworden iſt. Profeſſor Dr. Max
Fiſcher hat ja durch die von ihm angeſtellten Unterſuchungen
zur Genüge bewieſen, daß dem Acker nach Kartoffeln die zur
kräftigen Entwickelung des jungen Roggens nöthigen leicht auf
nehmbaren Stickſtoffverbindungen fehlen.

Es ſollte daher kein Landwirth es unterlaſſen, bei Anbau
von Roggen nach Kartoffeln ſchon gleich im Herbſt eine kleine
Stickſtoffdüngung zu geben, um nach Kartoffeln eine ertragreiche
und ebenſo günſtige Roggenernte zu erzielen, wie nach einer
anderen Vorfrucht.

Kleinere Mittheilungen.
Beinpflege bei den Zugthieren. Um bei Pferden und Ochſen

Erkrankungen vorzubeugen, iſt es erforderlich, dieſelben beſonders bei
naſſem Wetter nach der Rückkehr von der Arbeit im Stalle einer
ſorgfältigen Abtrocknung und Reinigung der Gliedmaßen zu unter
ziehen. An den Beinen feſtſitzender Schmutz kann, wenn in nur
geringer Menge vorhanden, mit einer Bürſte trocken entfernt werden
anderenfalls iſt er aufzuweichen und abzuwaſchen, worauf das Waſſer
mit den Händen aus den Haaren auszudrücken und die Beine mit
Stroh ſolange abzureiben ſind, bis die Näſſe vollſtändig verſchwunden
iſt. Ebenſo ſind von Regen durchnäßte Thiere mit Stroh trocken zu
reiben, und bei naßgeſchwitzten Thieren iſt der Schweiß mit dem
Schweißmeſſer auszudrücken und dann die Abtrocknung durch Ab
reiben mit Stroh zu vollenden. Befolgt man dieſe von der praktiſchen
Erfahrung diktirlen Vorſchriften nicht und läßt die Thiere mit naſſen
Gliedmaßen ſtehen, ſo werden Mauke und Kolik ſelten ausbleiben.
Nicht zu empfehlen iſt das vielfach angewandte Verfahren bei den
Pferden, namentlich bei ſolchen ſchweren Schlages, die mit ſtarkem
Behang verſehenen Hinterfeſſeln auszuſcheeren, weil erfahrungsgemäß
Pferde mit ausgeſchorenen Feſſeln viel häufiger an Mauke erkranken
und angelaufene Beine bekommen als ſolche, denen man den Behang
gelaſſen hat, und zwar beſonders leicht, wenn die ausgeſchorenen
Feſſeln nach der Arbeit ausgewaſchen werden. Als ein gutes und
leicht von jedem Landwirth ſelbſt herzuſtellendes Mittel gegen Maufe,
die auch trotz vorbezeichneter ſorgfältiger Behandlung der Pferde mit-
unter eintritt, iſt eine Miſchung von Kupfervit;iol und Holzkohle zu
gleichen Theilen und fein zerſtoßen zu empfehlen. Das Pulver iſt
täglich ein bis dreimal auf die wunde Stelle zu ſtreuen. Außer zum
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Zwecke des Abtrocknens von Schweiß und Waſſer iſt das Frottiren
der Beine mit Stroh, und zwar bis unter die Oberſchenkel bei
Pferden und Ochſen jedesmal nach größeren Anſtrengungen noth-
wendig man verhindert dadurch ein frühzeitiges Steif- und
Struppirtwerden der Thiere.

Neue Methode der Unterſuchung von Thomasmehl. Der
„Verband landwirthſchaftlicher Verſuchsſtationen im Deutſchen Reiche“
hat in ſeiner III. Hauptverſammlung zu Berlin am 30. Oktober
dieſes Jahres beſchloſſen, bei der Unterſuchung von Thomasmehlen
auf lösliche Pbosphorſäure anſtatt wie bisher citronenſaures
Ammoniak ins künftige eine zweiprozentige Citronen-
ſäure zu verwenden.

Dieſer Beſchluß iſt am 1. November d. Js. in Kraft getreten.
Da die neue, größere Sicherheit der Beſtimmung verſprechende
„Citronenſäuremethode“ etwa 1 Proz. Phosphorſäure mehr
ergiebt als das bisherige Verfahren, ſo würde eine Benachtheiligung
der Käufer von Thomasmehlen eintreten, wenn nicht dieſem Umſtande
in der Preisſtellung entſprechend Rechnung getragen wird. Für
laufende Abſchlüſſe, welche noch auf Grund der alten Unter
ſuchungsmethode getroffen worden ſind, darf ſelbſtredend nur dieſe
letztere angewendet werden. Nach dem Eintritt der neuen Methode
iſt die Garantie nicht auf „citratlösliche“, ſondern auf
„citronenſäurelösliche“ Phosphorſäure in den Thomas
phosphaten zu richten.

mee S an e
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Die Kommission
der Maschinenprüfungsanstalt der Landwirthschaftskammer für die Provinz Sachsen

hat sich über

O. IIelIIer“s Karktoffel-Ausleſe- u. Sortir-Apparat, D. R. H. o. 96663
gutachtlich dahin geäüussert:

„Der Apparat wurde am 17. Oktober a. c. auf dem Stadtgute zu Halle geprüft und hierbei durch vier Leute bedient.
Das Prüfungsmaterial bestand aus nachgeptlügten Kartoffeln und zwar drei Sorten dureheinander liegend rothe, magnum bonum
und Professor Maercker, vermischt mit zahlreichen Kartoffelstücken. Innerhalb 30 Minuten wurden 1070 Kilo Kartoffeln sortirt,
verlesen und dabei erhalten 765,5 Kilo rein ausgelesene Kartoffeln in gewünschter Grösse, 142,5 Kilo durchgefallene Kartoffeln,
162,0 Kilo ausgelesene Kartoffelstücken 1070.0 Küilo.

Zur Kontrolle, ob die Kartoffeln auch rein verlesen, warde ein Sack mit 60 Kilo verlesenen Kartoffeln herausgegriffen
und genau untersncht. Hierbei wurden im ganzen nur 1,5 Kilo angeptlügte Kartoffelstücken, entsprechend 290 der Gesammtmenge,
aufgefunden, welches Verhältniss bei der grossen Menge Kartoffelstücken, welche sich bei den Kartoffeln befanden, als ein
ausserst günstiges zu bezeichnen ist. Die Prütung ergab, dass mit vier einigermassen eingeübten Leuten pro Stunde
251070 2140 Kilo und demnach in 10 Arbeitsstunden 21 409) Kilo Kartoffeln verlesen werden können.

Halle a. S., den 22. Oktober 1898. Die Kommässäon.Es liegt auf der Hand, dass sich ein Apparat von solcher Leistungsfühigkeit in wenigen Tagen bezahlt macht und für
Landwirthe und Kartoffelhändler unentbehrlich ist.

Der Apparat wird wührend der vom 24.--27. November in Halle statttindenden Kartoffel-Ausstellung in Thätigkeit vor-
geführt und kostet frei Bahnhof Halle a. S. mit zwei Sieben 75 jedes weitere Sieb 10 C

Vertreter gesucht. O. Heller Halle a. S., Steinweg 32. T pProspekte gratis. DDE

09009000900900000000000
Gesetz lich geschützt Gesetzlich geschützt?
Müller s Maiskeim-Melasse

hat sich als das beste aller Melasse-Mlischfutter vwewäàährt und wird in hunderten von Gutachten als

ganz hervorragendes Kraft- und Sanitätsfutter
empfohlen.

S Man giebt von S
Vier per 1000 Pfund lebend Gewicht per 1000 Pfund lebend Gewicht

üller's Maiskeirmn-Melasse Müller's MaisKeim-Melassegesotalieh geschützt an PIerde bis 5 Pfd. gesetzlich geschützt an Mastviäeh bis 7 Pfd.
Müller's Maiskeim-Helasse Müller's Maiskeim-Melassem gesetzlich geschützt an Arbeitsochsen b. 5 Pfd. gesetzlich geschützt an Jungvien bis 5 Pfd.
üller's MaiskKeim-elasse Müller's Maiskeim-elassegesetzlich geschützt n itChvienb. 4PC1. gesetzlich geschützt. an Schaſe bis 8 Pfd.

An Schweine nur Müller's MaisKeim-Helasse, ges. gesch., Körner und dergl. garnieht.
Gutachten und OTerten mit Gehaltsgarantie franco aller Stationen geben auf PFrage.

Berlin und Bpr g g S a e Berlin undlnowraziaw. Mniskeim-eIasse-Fahbrils. nowrazlaw.
e 999999699909909999999099094009999999090009440990999000000

c

Alle Anzeige
welche für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemüsser
Weise für sümmtliche Zeitungen besorgt von dem Spezial-

Amnoncen-Burean für landwirthsech. Anzeigen

Otto Thiele. Berlin SW., Bernburgerstrasse 3.

Sperial-Ranchtabak-Uerſandt-Haus

B. Bemder, Iggelheim (Pfal),
liefert zu billigen Preiſen geg. Nachnahme
10 Pfd. prima Rippentabak Mk. 1,30

10 1,80190 blattartig. Tabak 2,2)8 Nivppentabak und
10 St. gute Cig. 3,30

10 Blätter 5,90T Mehrabnahme billiger. Du
s e]z

Ah

h

Rotationsdruck und Verl ag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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Frau Ada's Geheimniß.
22] Roman von Marie Widdern.

Geſtern! Aber nun war es heute, und dieſes Heute
mußte ihr fraglos etwas ganz Außerordentliches bringen.
Vielleicht würde Doktor Helling, dem ja die traurigen Verhält-
niſſe der Eheleute Windholm zueinander bekannt waren, nun
zu dem Vater kommen und ihm ſagen, daß daß er nicht
Helene, ſondern ſein des Oberregierungsraths armes kleines
Töchterlein liebe. Liebe? ſie ſtutzte plötzlich. „Aber liebt er
mich denn auch wirklich?“ fragte ſie ſich dann in jäh erwachtem
Angſtgefühl. „Was er geſtern im Hauſe ſeiner Tante ge-
ſagt, deutete doch nur darauf hin, wie er nicht daran denke,
um die Baroneſſe zu werben. Von einer Liebe zu mir
ſprach er ja kein Wort.“

Martha war blaß geworden bei dieſem Gedanken. Aber
im Moment leuchtete es auch wieder freudig auf in dem holden
Geſichtchen. „Freilich, kein Wort,“ flüſterte ſie dann. „Beredter
als ſein Mund waren jedoch die Augen ſeine ſchönen
ſchönen, klugen Augen!“

So weit in dieſem Gedankengange, ſprang ſie nun aus
dem Bett und war im Nu in den Kleidern.

Jm ſchlichten Schlafröckchen, das weiße, mit ſchwarzem
Sammetband garnirte Morgenhäubchen auf den blonden
Flechten, eilte ſie dann die Treppe hinunter, um, wie alle
Morgen, Papa den Kaffee zu ſerviren. Sie konnte dabei
nicht anders, als ein luſtiges Liedchen vor ſich hinzutrillern.
Ganz noch die Heitere, die Hoffende, trat ſie ſo in das Wohn
zimmer des Oberregierungsraths.

„Endlich biſt Du da, Kind!“ rief dieſer dem Töchterchen
zu und ſtreckte ihm beide Arme entgegen.

Aufjauchzend flog Martha an die Bruſt des Vaters. Wie
ſie dann aber zu ſeinem ſchönen Geſicht in die Höhe ſah, fragte

ſie verwundert: „Doch wie ſiehſt Du nur aus, Papa? So
überwacht, ſo ſo

„So recht wie ein Menſch, der eine lange, ſchlafloſe Nacht
hinter ſich hat,“ ſetzte Windholm ihren Worten hinzu und ſtrich
mit der Rechten zärtlich über das Haar ſeines Kindes.

„Fühlteſt Du Dich krank, Väterchen?“
„Nicht doch, Kind. Was mich quälte, war nur die Reue.“
„Die Reue?! Aber Papa, was ſollteſt Du wohl zu be-

reuen haben
„Meine Handlungsweiſe Deiner Stiefmutter gegenüber,“

erwiderte er. Tief aufſeufzend aber ſetzte er dann noch hinzu:
„Jch habe Jahre hindurch einen ſchweren, fürchterlichen Ver-
dacht gegen die Aermſte gehegt, habe ſie mit dieſem Verdacht
gepeinigt und beleidigt. Und doch weiß ich nun von ihren
eigenen Lippen, daß ich ihr Unrecht gethan.“

„Aber Papa, das iſt ja ein großes Glück!“
„Gewiß in einer Beziehung. Doch in der anderen?

Deine Stiefmutter verzeiht mir vielleicht nie, was ich von ihr
gedacht. Und wie meine erſte Ehe, wird ſich auch die
zweite löſen.“

„Nicht doch, Papa.“ Das junge Mädchen glitt koſend
mit der Hand über den Arm des Vaters: „Vergißt Du denn
ganz, wie grundverſchieden der Charakter Frau Ada's von dem
iſt, welchen meine verſtorbene Mutter beſeſſen Die Letztere

Gott möge mir verzeihen, wenn ich etwas ſage, was gegen
die Pietät verſtößt, die ich der Todten ſchulde zeigte ſich
immer unbeugſam feſten Sinnes. Sie vergaß nie die ihr ange
thane Beleidigung, wenigſtens nicht eher, als bis der Tod ver
nehmlich an ihr Herz klopfte. Jhre Nachfolgerin dagegen
ſoweit ich ſie zu beurtheilen vermag iſt nach jeder Richtung
mild und zum Vergeben geneigt. Dazu liebt ſie Dich aus
voller Seele, Papa. Wo aber Frauen ſolcher Art lieben, kennen
ſie dem theuern Manne gegenüber keinen Stolz. Für
jede ihnen von dieſer Seite zugefügte Kränkung haben ſie im
Gegentheil eine Entſchuldigung bei der Hand, wenn ſie nur wiſſen

daß ihre Liebe erwidert wird.“
„Kind, Kind, ſolche Weisheit von Deinen Lippen!“ rief

Windholm, als Martha geendet. „Wer lehrte Dich denn dieſes
Hohelied echter Frauenliebe ſingen?“ fragte er darnach und
ſchaute dem zarten Geſchöpfchen aufmerkſam in das Geſicht.

Der Eintritt des Stubenmädchens, das den Kaffee brachte,
überhob Martha jeder Antwort. Ein für alle Mal denn
auch, als die Magd das Zimmer wieder verlaſſen, kam der
Oberregierungsrath nicht mehr auf das heikle Thema zurück,
ſondern begann ein gleichgültiges Geſpräch. Während Martha
ihm dann aber den duftenden Trunk kredenzte und die feinen
Brödchen mit friſcher Butter ſtrich, rief er unvermittelt: „Was
meinſt Du, Toöchterchen, wenn wir, ſobald das Frühſtück ein
genommen, den ſchönen, klaren Herbſtmorgen zu einem Spazier
gang benutzten? Die Stirn brennt mir, und ich ſehne mich dar
nach, in die friſche Luft zu kommen.“

Natürlich zeigte ſich Martha durchaus einverſtanden mit dem

Vorſchlag des Vaters. Kaum eine Stunde ſpäter ſchritten die
Beiden dann auch Arm in Arm dem Weichbilde der Stadt und
einem reizenden Etabliſſement zu, das unter dem Namen „Das
Forſtſchlößchen“ bekannt war.

So lange ſich Vater und Tochter zwiſchen Häuſerreihen im
Gewirr der Straßen befanden, gingen ſie ſchweigend neben
ander her. Nun ſie aber die Landſtraße erreicht hatten und gleich
darauf in eine herrliche Tannenwaldung bogen, brach Martha
die feierliche Stille, die um ſie herrſchte. Und den Arm des
Vaters drückend, flüſterte ſie:

„Jch ſehe es Dir an, Papa, Dich quälen noch immer die
traurigen Gedanken, von denen Du mir vorher in Deinem
Wohnzimmer geſprochen. Du blickſt ſo düſter in die ſchöne
Welt hinein und doch hätteſt Du allen Grund, Dich heiter und
frei zu fühlen, nun das Geheimniß Mamas endlich vor Dir
enthüllt iſt.“

Er ſah verwundert zu ihr nieder. „Was mir enthüllt iſt?
wiederholte er dann und ſchüttelte den Kopf. „Mit nichten, mein
Kind, ich weiß heute ebenſo wenig, wie ich es vor einem Jahr
und darüber gewußt habe, was Ada mir verbirgt.“

„Aber Du ſagteſt doch, daß
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„Daß ich einen ungerechtfertigten Verdacht gegen meine
Frau gehegt, nichts weiter, liebe Martha.“

„Alſo ihr Geheimniß offenbarte ſie Dir nicht?“
„Nein! Aber es drängt mich auch kaum mehr, dasſelbe

zu erfahren, nun ich weiß Er hielt inne und ſchaute
Martha prüfend in das Geſicht. Es ſchien, als wollte er in
ihrer Seele leſen, ob er ſie wohl zu ſeiner Vertrauten machen
dürfte, dieſes liebliche Weſen ſchon gereift genug ſei, um ihm
neben der zärtlichen Tochter auch eine mitfühlende Freundin zu
werden.

Und Martha mußte ihn verſtanden haben, denn ſie lehnte
plötzlich das blonde Köpfchen mit dem winzigen ſchwarzen Krepp
hut darauf an ſeine Schulter. „Du kannſt ganz offen zu mir
ſprechen, Papa,“ flüſterte ſie dann. „Was Du mir ſagſt, iſt
wie in das Grab verſenkt. Jch würde Niemandes Vertrauen
mißbrauchen, am wenigſten aber das meines Vaters. Offenbare
mir deshalb ohne jede Scheu, von welcher Schuld ſich die arme
Mama gereinigt hat.“

Doch noch beſann er ſich. Aber ſchon war der Drang in
ihm, ſich einmal, ein einziges Mal voll auszuſprechen, ſo mächtig,
daß es ihn ſelbſt bedünkte, er thäte nichts Unkluges und auch
kein Unrecht ſeiner Gattin gegenüber, wenn er die Tochter in
das Vertrauen zöge.

Und als dieſe jetzt noch einmal ſagte: „Ja, offenbare mir,
was Dich drückt!“ zog er ihren Arm feſter noch in den ſeinen
und entgegnete entſchloſſen: „Sei es drum, mein Kind
Nachdem er dann in einen Weg gebogen, auf welchem weit
und breit keinerlei Störung zu befürchten war, begann der auf
geregte Mann dem athemlos lauſchenden Mädchen zu geſtehen,
weſſen er ſeine Gattin bezichtigt hatte. Sagte ihm aber auch,
wie er dazu gekommen, dieſen entſetzlichen Verdacht zu hegen.
Dann wiederholte er die Worte, welche Ada damals im
Traume geſprochen und jene anderen, die ſie wachend hinzu
geſetzt hatte.

„Freilich ſagte ich mir immer wieder,“ fuhr Windholm
nun in ſeiner Rede fort, „daß nur die höchſte Verzweiflung
dem armen Weibe die Waffe in die Hand gedrückt hätte, wie
es tauſend Entſchuldigungsgründe für eine ſolche That des
Augenblicks giebt. Und dennoch, Kind, dennoch fühlte ich
eine Scheidewand zwiſchen mir und meiner Frau, ſo lange noch
die Furcht in mir lebte, ich könnte die Wahrheit errathen haben.
Gott ſei Dank, ſeit geſtern weiß ich nun, daß Ada ſchuldlos
und ihre Hand rein iſt.“

„Schrecklich, Papa, wenn Du auch nur für einen Augen
blick das Entgegengeſetzte annehmen konnteſt,“ flüſterte Martha.
„Dieſe ſanfte, vornehm denkende Frau und ich kann das
entſetzliche Wort gar nicht über die Lippen bringen,“ ſetzte das
junge Mädchen ſchaudernd hinzu.

„Schäme ich mich denn nicht ſelbſt dieſes böſen Gedankens
wegen entgegnete Windholm. „Aber laß mir Gerechtigkeit
widerfahren, Martha. Erinnere Dich an die Worte der
Schlafenden und dann

Sie unterbrach ihn. „Jch denke auch an ſie. Aber ich
würde mir dieſe Worte von vorherein anders gedeutet haben.“

„Und wie T wie
Sie ſah ihm zögernd in das vor Aufregung zuckende Geſicht.

Dann erwiderte ſie langſam „Natürlich hätte auch ich gedacht,
daß Baron Hirten von fremder Hand gefallen. Aber ich wäre
weit davon entfernt geweſen, Frau Ada zuzutrauen, daß ſie auf
dieſe furchtbare Weiſe ihr Gewiſſen belaſtet habe. Dagegen

hätte ich mir ſofort geſagt: Aber ſie weiß, wer die That beging.
Nur der ungeſühnte Tod des Gatten iſt es, der ſie martert und
ſelbſt ihre Träume vergällt. Dennoch fühlt ſie ſich nicht
im Stande, Gerechtigkeit zu üben. Denn fraglos haben wir den
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Thäter in einer Perſon zu ſuchen, die Mama ſchonen muß,
vielleicht aus verwandtſchaftlichen Rückſichten.“

Alfred Windholm neigte zuſtimmend das Haupt.
„Seit der vergangenen Nacht denke ich gleich Dir, Kind,“

meinte er darauf. „Aber wie ſchon erwähnt, quält mich das
Geheimniß meiner Frau auch nicht mehr, nun ſie mir das
Eine widerlegt und ich mir zugleich ſage, daß ſie ſchweigt, weil
es nicht allein ihr Geheimniß iſt, welches ſie da hütet. Dazu
glaube ich jetzt auch, daß in dem Fall Hirten ebenſowenig wie
von einem Selbſtmord auch von einem Mord die Rede ſein
wird. Wer weiß, welche unſelige Verkettung von Umſtänden
aller Art dem Thäter die Waffe in die Hand drückte.“

„Nun, Papa, dann
„Laß mich ausreden, mein Kind,“ ſagte der Oberregierungs-

rath, mit ſanfter Handbewegung den Mund des jungen Mäd-
chens verſchließend. „Was mich jetzt aber peinigt,“ fuhr er
dann fort, „iſt die Frage Wie mache ich Ada vergeſſen, was
ich ihr geſagt? Wie lehre ich ſie, wieder an meine Liebe zu
glauben? Denn ich liebe dieſe Frau, Mädchen Jch liebe ſie,
wie nur ein Mann in meinen Jahren zu lieben vermag. Und
würde elend werden, wenn ich auch ſie verlieren ſollte, nachdem
ich mich von ihrer Schuldloſigkeit überzeugt fühle.“

„Du wirſt ſie aber nicht verlieren, Papa,“ entgegnete
Martha eifrig. „Mama verzeiht Dir ganz gewiß, ſobald Du
nur von Deiner Reue ſprichſt. Sei nur recht gut mit ihr und
der Erfolg iſt ſicher. Doch ſieh' nur, Papa,“ unterbrach ſich
das junge Mädchen hier, „ſieh' nur, wohin wir inzwiſchen ge
langt ſind.“

Jn der That waren Vater und Tochter während all' dieſer
ernſthaften Geſpräche doch rüſtig des Weges dahingeſchritten
und hatten ſo, ohne daß ſie darauf geachtet, das Ziel ihrer
heutigen Wanderung erreicht. Wie in einem duftig grünen
Kranze von gewaltigen Tannen lag nun das „Forſtſchlößchen“
vor ihnen. Eine Anzahl bequemer Sitzgelegenheiten zeigte ſich
in weitem Kreiſe um den kleinen Bau, der freilich Alles eher
verdient hätte als den Namen eines Schloſſes.

Gleich Windholm und ſeinem Töchterchen, ſo hatten ſich
übrigens auch andere Bewohner des lieben D. von dem herr
lichen Wetter zu einem Vormittagsſpaziergang beſtimmen laſſen.
Die ſchönſten Plätze waren ſomit bereits beſetzt. Da aber
erhob ſich plötzlich ein junger Mann, der unter einer beſonders
weitäſtigen Tanne geſeſſen, und ging den Ankommenden ent
gegen.

Martha hatte ihn ſofort erkannt und hätte laut aufjubeln
mögen. Da aber zog er gemeſſen, wie ein Fremder, den Hut,
verbeugte ſich und ſagte mit kühler Höflichkeit:

„Vielleicht nehmen die Herrſchaften von dieſem Tiſche Beſitz?
Jch war ſowieſo im Begriff, zu gehen.“

„Davon kann nun nicht mehr die Rede ſein, beſter Herr
Doktor,“ entgegnete der Oberregierungsrath jedoch mit ſo
großer Liebenswürdigkeit, daß Martha verwundert zu ihm auf
ſchaute.

Wie aber würde Martha erſt geſtaunt haben, wenn es ihr
vergönnt geweſen wäre, in Helling's Seele zu leſen! Dachte
der geliebte Vater doch in dieſem Augenblick nichts weiter, als
daß ſich ihm jetzt Gelegenheit böte, Ada zu verpflichten, indem
er für das Glück der Baroneſſe zu handeln ſuchte. Natürlich
fiel es ihm dabei auch nicht im Entfernteſten ein, daß Helene
Grund zu der von Ada erwähnten Eiferſucht gegen Martha
habe. Noch weniger kam es ihm in den Sinn ſein blondes
Elfchen könne den bartloſen Gelehrten ebenfalls in ihr Herz
geſchloſſen haben.

(Fortſetzung folgt.)
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Der Diktator von Wilna.
Von Otto Schmelzer (Schöneberg).

Am 20. November wird in Wilna das Denkmal
des Grafen Murawjew enthüllt, des Mannes, der in den
Jahren 1863-—65 den polniſchen Aufſtand mit ſo grau
ſamer Hand niedergeſchlagen hat, daß ihm ſeine Zeit
genoſſen den Namen des Henkers von Wilna gaben.
Sein Enkel, der jetzige ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen,
wird ſich vom kaiſerlichen Hoflager in Livadia, wo er
zur Zeit weilt, zu der Feier begeben, die bei den Polen die
Erinnerung an die Schreckniſſe einer Zeit wachrufen wird, an
deren Kämpfen mancher Mitlebende noch ſelbſt betheiligt war
und die dem jüngeren Geſchlecht von den Vätern wohl oft in
den düſterſten Bildern vor die Seele gerückt worden iſt.

Michael Nikolajewitſch Murawjew wurde im Jahre
1794 in Moskau geboren. Seine Familie ſtand in dem
Rufe freier politiſcher Anſchauungen und die liberale
Luft, in der er aufgewachſen war, trieb ihn mit ſeinen
Brüdern und Vettern zur Theilnahme an dem Aufſtand der
Dekabriſten anfangs der zwanziger Jahre. Während einer ſeiner
Vettern dieſe Theilnahme mit dem Galgen büßte und fünf
andere Mitglieder der t als Hochvorräther nach Sibirien
wanderten, kam dichael mit heiler Haut davon
und begann alsbald, ſich ſelbſt zu finden. Von
der Natur mit reichen Anlagen bedacht, erwarb
er ſich mit hartnäckigem Fleiße eine umfaſſende
Bildung und bahnte ſich ſeinen Weg mit jener rückſichts-
loſen Ellenbogenkraft, die ihn bis zum letzten Athemzuge
nicht verlaſſen hat. Seine Laufbahn war glänzend, ſchon mit
vierunddreißig Jahren war er Generalmajor. Damals lernte
er die Polen zuerſt kennen und ließ ſie im polniſchen
Aufſtand von 1830-1831 ſeinen Arm ſo wuchtig fühlen,
daß Nikolaus J. das üble Odium der Murawjews vergaß
und den willenskräftigen Mann zum Generaladjutanten
und Mitglied des Reichsraths machte. Die Uebernahme gktiver
Militärs in den ſtaatlichen Verwaltungsdienſt gehört in Ruß-
land nicht zu den Seltenheiten; aber daß der Nachfolger
Nikolaus J., der ZarBefreier, den General Murawjew gerade zum
Domänenminiſter berief und gerade in dem Augenblick, wo er ſein
Befreiungswerk der Bauern verkündet hatte, erſcheint um ſo befremd
licher, als Murawjew ein ausgeſprochener Feind der Emanzipation
überhaupt und der Landvertheilung an die Bauern im be-
ſonderen war. Ein Analogon ſolchen autokratiſchen Wider
ſpruches findet ſich übrigens auch bei Alexander III.: dieſer
Selbſtherricher ernannte den von ſeinem Vater wegen
demokratrchenihiliſtiſcher Geſinnung aus Petersburg abge-
ſchobenen Senator Manaſſein zum Juſtizminiſter.

Murawjew dachte nicht daran, ob ſeines neuen Poſtens
ſeine alten Anſichten an den Nagel zu hängen, vielmehr ſetzte er
dem Zaren, wo er es für nöthig hielt, nicht nur ſelbſt den ent
ſchloſſenſten Widerſtand entgegen, ſondern zog in dieſen durch die
Macht ſeiner gefürchteten Perſönlichkeit auch einen guten Theil ſeiner
Kollegen mit hinein. Trotzdem behielt er die Stellung eines
Domänen- und Apanagenminiſters bis zum Jahre 1861, die letztere
ſogar bis zum Herbſt 1862, wo er ſeinen Abſchied nahm und
nur Mitglied des Reichsrath und des Finanzkomitees
blieb. Angeblich waren es Geſundheitsrückſichten, die ihn
zum Rücktritt veranlaßten; aber es hat den Anſchein,
als ob dem Kaiſer damit ſehr gedient geweſen wäre.
Schwer kontrolirbar, aber doch wahrſcheinlich iſt es, daß
ſich Murawjew während ſeiner Miniſterſchaft auf einem
Poſten, der dazu ausgiebige Gelegenheit bot, unehrlich be-
reichert hat. Sind die Vorwürfe zutreffend, die ihm in
dieſer Beziehung von ſeinen zahlreichen Feinden gemacht
wurden, ſo hat er nichts anderes gethan, als was bei
den ruſſiſchen Domänenminiſtern bis auf die neueſte
Zeit guter Brauch geweſen iſt Nikolaus II., der jetzige Zar, hat
den Domänenminiſter Doſſiet fortjagen müſſen, weil der Auys-
bruch eines kleinen Panamaſkandals drohte, den zu ſcheuen man alle
Urſache hatte. Auch die beſonderen Kollegen Murawjews waren der
Sünde nichtbar und ſein intimſterFeind, der wackere GrafWelujew,
hatte es nur der Pietät Alexanders III. gegen ſeinen Vater
zu verdanken, wenn der Prozeß, der nachträglich gegen
ihn wegen Verſchleuderung von Kronländereien angeſtrengt
werden ſollte niedergeſchlagen wurde. Jedenfalls aber
ſchied Murawjew zum Frohlocken der ganzen Petersburger
Geſellſchaft, in der er keinen einzigen Freund hatte, aus ſeinem
Amte. Dieſe zerfahrene, verwahrloſte, kraft- und ſaftloſe
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Geſellſchaft hatte eine inſtinktive Angſt vor dem Manne
mit dem unbeugſamen Rückgrat, deſſen Aeußeres und Jnneres
einander ganz konform waren. Denn ſeinen robuſten Geſinnungen
entſprachen ſeine Manieren, ſeine Erſcheinung der plumpe
Körper mit dem Bulldoggengeſicht ſeine Untergebenen nannten
ihn das Nilpferd. Auch in der kaiſerlichen Familie war er
verhaßt, der Großfürſt Konſtantin fürchtete ihn als ſeinen
gefährlichſten Widerſacher und ſelbſt der Zar fühlte ſich von
ihm abgeſtoßen, ohne dabei freilich den Werth ſeiner Perſoönlich
keit zu unterſchätzer

Jnzwiſchen war der polniſche Aufſtand ausgebrochen und
hatte ſich, Dank der Faulheit, Feilheit und jammervollen Un-
fähigkeit der ruſſiſchen Beamten, in den polniſchen Gebieten
ſchnell zur äußerſten Gefahr für Rußland entwickelt. Vielleicht
hat ſich das Reich des Zaren im ganzen Jahrhundert nicht in
einer ſo troſt- und hilfloſen Lage befunden als im Frühling
1863. Als die Polen offen mit Waffengewalt vorgingen,
herrſchte in Petersburg der blaſſe Schrecken. Die Wichtig-
macher und Maulhelden, von denen Alexander II. umgeben
war, wurden von einer förmlichen Panik ergriffen, die durch
die feindſelige Hältung des Auslandes ſich von Augenblick zu
Augenblick ſteigerte und alles vernünftige Denken lähmte. Der
Kaiſer ſelbſt hatte die Faſſung völlig verloren und pendelte
zwiſchen Strenge und Nachſicht beſtändig hin und her. Am
bezeichnendſten für die eingeriſſene allgemeine Muthloſigkeit iſt
die Thatſache, daß man ſich in der kaiſerlichen Familie bereits
mit dem Gedanken abzufinden ſuchte, das Königreich Polen zu
verlieren, und nur noch den beſcheidenen Wunſch hegte,
Litauen zu retten. Da kam auf der Höhe der Bedräng-
niß dem Monarchen der Gedanke, Michael Murawjew in
das Revvolutionsgebiet zu ſchicken, den einzigen Mann, der
Hilfe bringen konnte, wenn ſie überhaupt noch möglich
war. Am 25. April 1863 trug ihm Alexander die Ver-
waltung des nordweſtlichen Gebiets und das Kommando
aller dort ſtehenden Truppen an und ohne Zögern über
nahm der General die ihm zugedachte „hiſtoriſche Miſſion.
Ueber den einzuſchlagenden Weg war er ſich ſofort im
Klaren. „IJch ſetzte Sr. Majeſtät auseinander, daß ich die Maß-
nahmen des Königsreichs Polen den gegenwärtigen Verhältniſſen
durchaus nicht entſprechend fände, daß es nothwendig ſei, wie
in den weſtlichen Gouvernements ſo auch im Königreich ein
Syſtem zu befolgen ſtrenge Verfolgung der Empörung und des
Aufruhrs, Aufrechterhaltung der Würde der ruſſiſchen
Nationalität und des ruſſiſchen Geiſtes in den Truppen, welche
jetzt darüber unzufrieden ſeien, daß ſie beſtändig von den Polen
beleidigt würden und nicht einmal das Recht hätten, gegen ihre
Frechheiten einzuſchreiten; daß es nothwendig ſei, den gus-
wärtigen Mächten, welche ſich mit allen Mitteln bemühen
würden, mein projektirtes Syſtem ſtrenger Verfolgung des Auf-
ruhrs und des polniſchen revolutionären Geiſtes anzuſchwärzen,
entſchiedenen Widerſtand zu leiſten daß es nothwendig ſei, daß
auch die Miniſter Sr. Majeſtät von demſelben Syſtem und den-
ſelben Anſchauungen durchdrungen ſeien, weil andernfalls die
Thätigkeit an Ort und Stelle keinen Erfolg werde aufweiſen
können.“ Der Zar billigte wohl mit ſchwerem Herzen dieſes
Syſtem, das auch die laue Zuſtimmung der Miniſter fand. Jm
vollen Bewußtſein, daß man in Petersburg ſeine Pläne nach
Kräften durchkreuzen werde, aber darum doch nicht wankend in
ſeiner Entſchloſſenheit, ſie auszuführen, reiſte Murawjew am
12. Mai nach Wilna ab.

Seine Thätigkeit im Revolutionsgebiete hat der General
in ſeinen Mewoiren beſchrieben, die 1883 in der „Ruſſtaja
Starina“ mit Bewilligung ſeines Enkels veröffentlicht wurden
und wegen ihrer brutalen Offenheit und der Keulenſchläge, die
ſie gegen höchſtgeſtellte Perſonen austheilten, weit über die
Grenzen des heiligen Rußland hinaus ungeheures Aufſehen
erregte. Sein „Syſtem“ ſiegte. Der Aufſtand wurde nierer-
geſchmettert. Als er im März 1865 an die Newa zurückkehrte,
hatte er eine politiſche That vollbracht, die ſein Vaterland vor
einer unabſehbaren Schlappe bewahrte. Man verläſterte ihn
wegen ſeiner Mittel und überſchüttete ihn mit Ehren wegen
der Erfolge. Noch einmal nach dem Attentat im Wintergarten im
April 1886, berief ihn der Kaiſer in eine Stellung, in der er
ſich vermuthlich zum Diktator von Rußland heraufgearbeitet
hätte, hätte der Tod nicht ſein Machtwort geſprochen, das den
Siebzigjährigen im September desſelben Jahres abrief.

Seit Murawjews Verwaltung ſind auch die heißſpornigſten
Polen nicht wieder auf den Gedanken einer offenen Revolution
gekommen. Das Denkmal in Wilna wird ihnen ein MeneTekel ſein.
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Allerlei.
Von den Pariſer Weltausſtellungen. Im Hinblick auf die

bevorſtehende Weltausſtellung in Paris im Jahre 1900 dürften einige
Daten über die früheren Pariſer Ausſtellungen iutereſſant ſein. Die
Ausſtellung 1900 iſt die fünfte der Pariſer Weltausſtellungen. Die
erſte Ausſtellung im Jahre 1855 umfaßte nur den Jnduſtriepalaſt
und den Platz der Union des BeauxArts von etwa 100 000 Quadrat
metern Größe. Dieſe Ausſtellung wurde von 23 954 Ausſtellern
beſchickt und von rund 5 Millionen Perſonen beſucht. Jnfolge der
Rentabilität dieſer Ausſtellung verlegte man die zweite Ausſtellung
im Jahre 1867 nach dem Margsfelde, wo ſie einen Flächeninhalt von
687 000 Quadratmetern einnahm. Die Koſten dieſer Ausſtellung be
trugen 23 Millionen Franks. Dafür wurden aber auch Erzeugniſſe
von 52 000 Ausſtellern geſchickt, 11 Millionen Beſucher bewunderten
die Pracht. Die dritte Weltausſtellung 1878 umfaßte in einer Aus
dehnung von 745 000 Quadratmetern das Marsfeld, die Jnvaliden-
Esplanade und den Trocaderopalaſt. Dieſe Ausſtellung endete mit
einem Deſizit von 30 Millionen Franks; ſie hatte 56 Millionen Franks
verſchlungen, welche Eintrittsgelder von 16 Millionen Beſuchern nicht
zu decken vermochten. Die vierte Ausſtellung vom Jahre 1889 hatte
einen glänzenden Erfolg, denn ſie wurde von 28 Millionen Perſonen
beſucht. Den 61 000 Ausſtellern ſtand eine Fläche von 950 000 Quad-
ratmetern Größe zur Verfügung. Die Koſten betrugen 50 Millionen
on und wurden durch Subventionen der Republik und der Stadt

aris, ſowie durch Ausgabe der bekannten Bonds gedeckt. Was nun
die fünfte Weltausſtellung im Jahre 1900 betrifft, ſollen die Koſten
100 Millionen Franks betragen. 20 Millionen ſpendet der Staat,
20 die Stadt Paris, der Reſt von 60 Millionen ſoll durch die Bonds
hereingebracht werden. Die Größe der Ausſtellung wird!l 008 000Quadrat-
meter betragen. Die erwähnten Bonds haben ſich im Jahre 1889
glänzend bewährt ſie waren bald vergriffen. Außer zwanzig Ein
trittskarten werden die Bonds für 1900 weitgehende Vergünſtigungen
auf den franzöſiſchen Bahnen und im Ausſtellungsgelände ge-
währen, außerdem berechtigen ſie zur Theilnahme an einer
Lotterie mit ſechs Millionen Treffern. Das Ausſtellungs-

rechnet auf einen Beſuch von mindeſtens 50 Millionen
erſonen.

Die geh Pagoden als Rieſenpendel. Jn dem
Inſelreiche des Mikado iſt bekanntlich kein Haus und kein

enſch vor der Verletzung durch Erdbeben ſicher, und in kurzen
Zwiſchenräumen folgen ſolche Kataſtrophen einander, zuweilen eine

Zerſtörung hinterlaſſend. Es würde überhaupt keine alten
bäude in Japan geben, wenn nicht die Baumeiſter wenigſtens bei

Errichtung der Heiligthümer, der Pagoden, auf ein eigenartiges Mittel
verfallen wären, ſie vor dem Einſturz durch Erdbebenſtötze zu ſchützen.
Da viele der japaniſchen Pagoden 7—800 Jahre alt ſind und noch
heute ſo feſt ſteben, als wären ſie eben erſt errichtet, ſo müſſen die
Bewohner des Landes ſchon ſehr frühzeitig die Nothwendigkeit em
pfunden haben, ihre Tempel gegen ſolche Naturereigniſſe zu ſichern.
Das Mittel iſt, wie in „Stangens VerkehrsZtg.“ ausgeführt wird,
ebenſo einfach, wie genial. Eine japaniſche Pagode beſteht eigentlich
aus einem Gerüſt von ſchweren Balken, das ſich auf einer großen
Grundfläche erhebt und ſchon an ſich eine bedeutende Feſtigkeit bietet.
Nun iſt aber noch innerhalb des Gerüſtes an dem höchſten Punkte
desſelben ein langer ſchwerer Balken von zwei Fuß und mehr Dicke
aufgehängt. An dem freihängenden Ende iſt dieſer ſchwebende Baum
nach allen vier Seiten mit vier ſchweren Balken verriegelt, und wenn
die Pagode ſehr hoch iſt, ſo werden unten noch mehr ſolche Quer
hölzer angebracht. Das Ganze bildet ein rieſies Pendel, das bis
ſechs Zoll über den Boden reicht. Wenn ein Erdbebenſtoß die Pagode
erſchüttert, ſo ſchwingt das Pendel hin und her, dem Stoße folgend,
und hält den Schwerpunkt immer in der Grundfläche des Gebäudes.
Infolgedeſſen wird das Gleichgewicht des Baues niemals geſtört, und
nur durch dieſe Einrichtung iſt es erklärlich, daß die alten Pagoden
überhaupt noch heute ſtehen, denn infolge ihrer bedeutenden
e wären ſie ohnedies ſicher längſt zerſtört. Eine ſo geniale
Idee wußten alſo die japaniſchen Baumeiſter ſchon vor vielen Jahr-
en zu faſſen und in ſo einfacher und wirkſamer Art auszu-
ühren.

Eheſtatiſtik. Eine jüngſt erſchienene Statiſtik der Heirathen in
Europa ergiebt, daß von je 10 000 Einwohnern im Alter von 18 Jahren
und darüber verheirathet ſind Jn Ungarn 6475, in Frankreich 5598,
in England und Wales 5367, in Oeſterreich 5261, in Jtalien 5184,
in Dänemark 5109, in Deutſchland 5055, in Norwegen 4999, in
Schweden 4942, in Belgien 4836, in Holland 4801, in Schottland
4678, in der Schweiz 4582 und in Irland 4313. Allerdings iſt bei
dieſer Statiſtik zu berückſichtigen, daß das Heirathsalter in verſchiedenen
Ländern ſehr verſchieden iſt, und daß man in den Staaten, wo die
Heirathsziffer verhältnißmäßig hoch iſt, ſehr früh zur Ehe ſchreitet.
Speziell in Deutſchland iſt feſtgeſtellt worden, daß im Oſten und
Norden die Ehen viel früher als im Weſten und Süden geſchloſſen
worden. Den Rekord aber im Prozentſatz der Ebeſchließung erzielt aus
welchen Gründen iſt uns unbekannt das liebliche thüringiſche
Ländchen SchwarzburgRudolſtadt.

Vom BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchären

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Deutſche Rundſchau für Geographie und Statiſtik.
Unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner herausgegeben von
Prof. Dr. Fr. Umlauft. XXI. Jahrgang 1898/99. (A. Hartleben's
Verlag in Wien, jährlich 12 Hefte zu 85 Pf., Pränumeration inkl.
FrankoZuſendung 10 Mk.) Jedem, welcher ſich für Geogravhie im
weiteſten Sinne intereſſirt, iſt die „Deutſche Rundſchau für Geographie
und Statiſtik“, die bereits im XXI. Jahrgange erſcheint, auf das
Wärmſte zu empfehlen, da man durch dieſe Zeitſchrift ſtets auf dem
neueſten Stande erdkundlichen Wiſſens erhalten wird. Jedes Heft
bringt in ſeinem allgemeinen Theile gediegene Aufſätze zur Länder
und Völkerkunde, über geographiſche Reiſen und Entdeckungen.
Daran ſchlietzen ſich kleinere Beiträge aſtronomiſchen, phyſikaliſch
geographiſchen und ſtatiſtiſchen Jnbaltes, Biographien hervorragender
Geographen und Reiſenden, ſowie Mittheilungen aus allen Erdtheilen.
Ein friſcher. lebendiger Ton geht durch die ganze Zeitſchrift, welche
über zahlreiche treffliche Mitarbeiter verfügt. Dieſelbe iſt auch vor
züglich illuſtrirt und jedem Hefte eine werthvolle Karte beigegeben.

Der Knnſtwart, die von Ferdinand Avenarius im Verlag
von Georg D. W. Callwey in München herausgegebene Halbmonots-
ſchau über Literatur, Theater, Muſik, bildende und angewandte Künſte
(vierteljährlich 22 Mk.) hat während ſeines vorigen Jahrgangs die
Zahl ſeiner Abonnenten mehr als verdreifacht und kann deshalb
ſeinen neuen, den zwölften Jahrgang, wiederum mit einer weſent
lichen Erweiterung beginnen. Er will fortan nicht nur über Kunſt
ſchreiben, ſondern Kunſt auch zeigen, d. h. er fügt ſeinen fritiſchen
Artikeln Proben aus gediegenen Dichtungen in Vers und Proſa,
Bilder hervorragender Meiſter in guten Reproduktionen und mit
Notenbeilagen auch ausgewählte Tonſtücke unſerer beſten Komponiſten
bei, während er dieſe Werke zum großen Theil zugleich durch eine
Beſprechung dem Verſtändniſſe näher führt. Auch die Abtheilung
„Rundſchau“ ſoll zu einem reichhaltigen Ueberblick über alles Wichtige
ausgebildet werden das in Dichtung, Muſik, bildenden und ange
wandten Künſten geſchieht, während die Darſtellungsart durchaus
nicht lehrſame Trockenheit, ſondern Friſche, Munterkeit, Geiſt und
Scherz bevorzugen will. So haftet dem Kunſtwart nichts mehr vom
„Fachblatt“- Charakter an, er will ein Hausfreund werden jedes wirklich
Gebildeten, der ihm für ſeinen privaten Kunſtſchatz zugleich das Beſte
zuträgt, was er finden kann. Deshalb bittet er auch jeden wirklich
Gebildeten, ſich ein Probeheft vorlegen zu laſſen die Verlagsbuch
handlung Georg D. W. Callwey in München verſendet ſolche auf
eine Poſtkarte hin ganz unentgeltlich.

Jn dem ſozialdemokratiſchen Verlage von Dietz in
Stuttgart iſt ein neues Werk von Karl Bleibtreu erſchienen „Der
Zar-„Befreier“ (Ein Wort für Volkswehr gegen ſtehendes
Heer)“, das die bekannte Schrift Bebels gegen v. Boguslawski ver
theidigt. Da Verfaſſer der „Kreuz-Zeitung“ im Gegenſatz zu anderen
Blättern nachrühmt, daß ſie zwei ſeiner „vernichtenden“ Entgegnungen
aufgenommen habe, ſo wollen wir auch diesmal die Schrift nicht
nur nicht todtſchweigen, ſondern ſogar einige der Auslaſſungen
Bleibtreus wörtlich wiedergeben „Menſchliches, allzu Menſchliches
wuchtet zu Boden, feſſelt an den Jchwahn, der Gut und Bös mit
ſubjektiver Elle mißt. Auch der ſogenannte Uebermenſch Bismarck
ſtand nur moraliſch „jenſeits von Gut und Böſe“, intellektuell blieb
er bis zum letzten Athemzuge eine bei aller Genialität beſchränkte,
ziemlich oberflächliche, in äußerlich Nichtigem aufgehende Kraftnatur,
dem alles ſoziale, d. h. objektive Empfinden in jeder Fiber wider
ſtrebte. Dieſer letzte der Barone glaubte am Ende ſelber noch, ſein
anachroniſtiſches Kauderwälſch ſogenannter Realpolitik ſtimme mit
der ewigen Realität der Dinge überein.“ „Niemand wird
ja den oſtelbiſchen Junkern ihre ſelbſtzufriedene Todtenklage be
mängeln: „Er war unſer!“ Das war er, er ſtarb in den Siehlen,
wie er gelebt, das hochmüthig bockbeinige Paradefeld der alten Welt
anſchauung und die Pegaſusflügel, welche ſchmeichelnder Mythos mit
bengaliſcher Beleuchtung ihm ankleben möchte, ſind eden nur Zeitungs-
pavier.“ Nach dieſen genialen Kraftproben verzichten unſere Leſer wohl
auf einen weiteren Einblick in dieſes Werk, daher ſchließen auch
wir hiermit unſere Beſprechung, wenn wir auch fürchten müſſen,
T der ferneren lobenden Anerkennung des Verfaſſers verluſtig zu
gehen.

Dr. Karl Ruß „Der Wellenſittich“, ſeine Natur, Pflege und
Zucht. Vierte illuſtrirte Auflage. (Magdeburg, Creutz'ſche Verlags-
handlung.) Preis 1,50 Mk., geb. 2 Mk. Die alte Liebhaberei für
Stubenvögel zeigt neben ihrer idealen Seit in der neueſten Zeit auch
einen praktiſchen Zug, den nämlich der Züchtung viele Tauſende von
Nögeln aller Welttheile werden gegenwärtig bereits alljährlich in
Deutſchland gezogen. Jn dieſem Streben iſt nächſt dem Kanarien
vogel kein anderer dem Menſchen ſo zugänglich und fügſam, als der
Wellenſittich. Jm vorliegenden, hübſch ausgeſtatteten Bändchen giebt
Dr. Ruß, außer der vollſtändigen Naturgeſchichte und Ueberſicht der
Einführung und Entwicklung des Wellenſittichs als Stubenvogel, vor
Allem gründliche Anleitung für den Einkauf, die Verpflegung und
Züchtung (Fütterung, Käfig, Niſtkaſten u. A. m.).

VDerantwortl. Redafteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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